icht wurde, ſich weiter zu bemühen, daß fie als jelbftändiger | Kabnett Chautemps zu entſenden aufgefordert worden iſt. 
Staat behandelt werde, trotzdem die polniſche Bevölkerung Um die Mittagſtunde verlautete in den Wandelgängen der 
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oplata pocziowa uiszezona golowka. 
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nr. 51. 


Diskuffion über das Expoſe 
des Außenminiſters Jaleski. 


Im Sejmausſchuß für auswärtige | 
Angelegenheiten. 


Am Dienstag hat eine Sitzung des Ausſchuſſes für aus⸗ 
Er Angelegenheiten unter 11275 des . 
s Ausſchuſſes Niedzialkowſki ſtattgefunden. In der⸗ = ’ 1 Fra- 
ſelben u in nt des Außenminifters Zaleſkiſin den e eee a e 
die Diskuſſion über das Expoſe des Miniſters über die in. niſche Fraktion, ie Fraktion Tardieu, Dei ' 
ternationale Lage eröffnet. g 
Abg. Stanislaus Stronſti @ationaler Klub) erin Die weiteren Bemühungen Chautemps 
nerte daran, daß der Nationale Klub in ſeiner Erklärung Paris, 21. Februar. Chautemps hat heute früh noch mit 
ſeiner Beunruhigung über die Erfolge unſerer auswärtigen einer Anzahl Parlamentarier verhandelt, darunter mit den 
Polittt Ausdruck gegeben habe. Die Regierung hat in dieſer Abgeordneten Maginot, Flandin und Rollin. Er ftattete 
Beziehung keine günftigen Erfolge zu verzeichnen. Redner in Begleitung des Senators Albert Sarraut Briand einen 
führt folgende Argumente an: Beſuch ab und begab ſich dann zum Kammerpräſidenten. 
1. Danzig wurde zur Unterfertigung des Kellogg⸗ und! Inzwiſchen tagte die Kammerfvaktion der Linksrepubli⸗ 
Litwino⸗Paktes zugelaſſen, wodurch der Freien Stadt ermög⸗ kaner, die Fraktion Tardieu, die drei ihrer Mitglieder in das 


die Cinksrepublikaner. 


nicht die Garantie für die nationalen und veligiöfen Rechte Kammer, daß die Fraktion beſchloſſen hat, Chautemps ihren 
erhalten hat. Beiſtand zu verſagen 
2. Litauen verbleibt weiter unter dem Einfluß Deutſch⸗ 


Chautemps ihren Beiſtand zu verweigern. | 
en entgegen ſie zu verwirklichen. Aus dieſem Grunde be⸗ 


Sofort nach Bekanntwerden dieſes Beſchluſſes hat ſich 


die Kabinettsftife in Sranftei, 


Reine Unterftügung Chautemps durch 


Paris, 21. Februar. Wie „Havas“ berichtet, bet 


niſter waren, ebenfalls (drei) folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen worden ſei: 

Die linksrepublikaniſche Kammerfvaktion erinnert daran, 
daß Tardieu im November 1929 die Initiative zu einer allen 
Republkanern ohne Beiſtand der Sozialiſten offenſtehenden 
Konzentration ergriffen hat. Die Fraktion iſt weiterhin für 
eine derartige Konzentration und bringt Tardieu Vertrau⸗ 


ſchließt die Fraktion, ihre Fraktionsmitglieder nicht zu er⸗ 


mächtigen, dem Angebot Chautemps, in ſein Kabinett einzu⸗ 


treten, zu enſprechen. 


Paris, 21. Februar. Chautemps verließ kurz nach der 
Mittagspauſe das Elyſee, nachdem er mit dem Präſidenten 
der Republik eine Unterredung gehabt hatte, die dreiviertel 
Stunden dauerte. Er erklärte Preſſevertretern, er habe den 
Präſidenten der Republik über den Verlauf ſeiner Verhand⸗ 


lungen unterrichtet. Sein Kabinett werde bis heute abend ge⸗ 


bildet ſein. Er habe den Präſidenten der Republik gebeten, 


ihn nachmittag wieder zu empfangen, um ihm die endgültige 
Miniſterliſte zu unterbreiten. 


lands und die Beziehungen Litauens zu Polen haben keine Chautemps ins Elyſee begeben. Er lehnte es ab, irgendwel⸗ Auch die gr akti on$r anclinBouillon! ehnt 


Beſſerung erfahren. Ueberdies habe der Vorſtand des Oſt⸗ che Erklärungen zu machen. 


departements des Außenminiſteriums Holowko über die Auf- Der Beſchluß der republik aniſchen 


machung der Wilnaer Frage geſprochen. 1 Na 
3. Mit den Sowjets hat man ſeit dem Jahre 1929 vonn ae Cinken. N 0 b 
einem Nichtangriffsvertrage geſprochen, heute iſt dieſe Frage! Paris, 21. Februar. Nach der Sitzung der 1 
auf einem toten Punkt angelangt. blikaniſchen Kammerfraktion iſt mitgeteilt worden, daß bi 
4. Das Verhältnis zum Vatikan. In Rußland haben wir Stimmenthaltung derjenigen Fraktionsmitglieder, denen ein 
eine Million katholiſcher Polen und bei den neuen Konſe⸗ Miniſterportfeuille im Kabinett Chautemps angeboten ya 
krationen wurden die polniſchen Ernennungen nicht berüd- den war (drei) und der Fraktionsmitglieder, die früher Mi⸗ 


Chautemps ab. 


Paris, 21. Februar. Auch die Fraktion Franclin Bouil⸗ 
lon hat heute vormittag beſchloſſen, Chautemps ihren Bei⸗ 
ſtand zu verſagen und das Angebot, ein Fraktionsmitglied 
in das Kabinett zu entſenden, abzuſchlagen. Die Fraktion 
begründete ihre Haltung damit, daß ſie nicht an einer Re⸗ 
gierung teilzunehmen gedenke, die die Unterſtützung der So⸗ 
zialiſten anzunehmen gewillt ſei. 


ſichtigt. Die Frage des Katholizismus und der Orthodogen- eee ,,,; eee ‚ 000000 000000009000 


kirche in den polniſchen Grenzgebieten iſt in Dunkel gehüllt. 
5. Bezüglich der Reevakuierung des Rheinlandes find Einfluß auf das wirtſchaftliche Leben verſchiedener Staa⸗ 
en a Jahre 5 mare ae der ten haben. Es hat bisher keine in ſolchen Ausmaße geplante 
egierung nicht einmal zu den Verhandlungen im Haag zu- Dank gegeben, deshalb fit es auch wichtig, daß Polen einen 
—— worden und haben nichts zur Sicherheit Polens er⸗ entſprechenden Platz ſich in dieſer Inſtitution ſichert. 
5 BG 8 5 Auf dem internationalen Terrain ſind in der letzten 
luſt pere e age sin wer dung den dor. Zeit mebeſondere im Iehten Jahre, überall zwei Kräfte zu- 
e ce 7 Er = auric N ix one | e ag m eine zeigt ra > u. 
1 ; 13 Derhä an brü äne aus. Schri 
der Standpunkt Briands, daß die ‚Beiebung des Aeinlandes a pe rs wi 
Nur ür di tſchã n und ni ür die 3 REN 1 
1 e e e. een a Als Vorwärtsſchreiten iſt die Unterfertigung des ar 
rufen auf Grund des polniſch⸗franzöſiſchen Bündnisvertra⸗ logg⸗ und Litwonowpaktes durch eine Reihe von Staaten un! 
ges der in ſolchem Falle eine Verſtändigung zwiſchen zwei | allem durch Polen zu betrachten, daß den Gedanken ei⸗ 
Stoaten 55 nes Arbitragevertrages und eines konzillianten Verhältniſ⸗ 
0 5 5 B): Gi Gun 900i det durch en ee e e en e Reihe entſprechender Ver- 
Polen Sögefloffenen "ietfeafiigen Berträge und der Ne ee nr ä ne ge und überall für die 
noch im Zuge der Verhandlungen befindenben 8 2 Di ee e 
weiſt, daß das Außenminiſterium ſich von der großen Be⸗ ; | ee N 
Er e en ieh der wirtſchaftlichen der Beziehungen zu den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Fragen Rechenſchaft ablegt. amerita und England, Polen, ein Dreißigmillionenſtaat, 
An erſter Stelle unter den wirtſchaftlichen Verträgen mächtig dank den natürlichen und materiellen Elementen, 
mL j 155 das bedeutet auf dem internationalen Terrain ein wichtiges Ele⸗ 
ſtehen die Verhandlungen im Haag und insbeſondere das al! 
mit denſelben im Zuſammenhang ſtehende deutſch⸗polniſche ment. Die Erhebung der Geſandtſchaften Italiens, Englands, 
Liquidationsabkommen. Dieſer Vertrag ift für Polen ſehr der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu Botſchaften ch 
ſchwer und zwingt Polen zum Verzichte auf viele grundfäb: , fait ge Wahl Polens in den Völkerbundsrat, 
liche Ansprüche. Unſere Aufgabe wird es fein, im geeigneten ſind ein Beweis der Bedeutung Polens. N 
omente die guten und ſchlechtem Seiten dieſes Abkommens f Redner bemerkt, daß das innige Bündnis und die auf⸗ 
zu beleuchten. Page Freundſchaft zwiſchen Polen und . auch 
Bei Beſprechung der r Konferenz hob der Redner der Grundſtein für den Frieden und die Sicherheit Europas 
hervor, . 55 een eee des Rheinlandes bedeutet. Polen und Frankreich organiſieren den Frieden 
als ein Beſtreben nach Normaliſierung und Stabilifierung der und die Sicherheit und ſtreben dabei die Novmalifierung der 
Verhältniſſe angeſehen werden könnte, wenn nicht die Tat: Verhältniſſe in Europa an. i b 
ſache wäre, daß auf dieſe Weiſe eine wichtige und reale Ga⸗ Redner beſpricht dann die Fragen der Minderheiten⸗ 
dantie der Sicherheit aufgegeben wird, ohne daß an Stelle politik und weiſt nach, daß dieſelben Grundſätze der Gegen⸗ 
ſelben eine andere Garantie gegeben wird. Auch wir ſchlie⸗ ſeitigkeit des Zuſammenlebens, die Polen in ſeinen inter⸗ 
ßen uns den Loſungsworten auf Beſeitigung der Kriegsfol- nationalen Beziehungen zur Richtlinie angenommen hat, auch 
gen an, aber unter der Bedingung, daß dadurch auch die Er- in der inneren Politik in den Beziehungen zu den nationa⸗ 
folge des Krieges vernichtet werden. len Minderheiten in Anwendung gebracht werden ſollten. 


Die internationale Reparationsbant wird einen rieſigen! 


| Der Redner lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Beſſerung 


Der Patriotismus ft die Liebe zur eigenen Nation und die 
Sorge um deren Wohlergehen und unterſcheidet ſich grund⸗ 
ſätzlich von dem Chauvinismus dadurch, daß das charakteri⸗ 
ſtiſche des Chauvinismus der Haß gegenüber den anderen 
Nationen iſt. 

Polen erfüllt die Beſtimmungen des Minderheitenver- 
trages und unterwirft fi) dem auf dieſem Vertrage fußen⸗ 
den Verfahren, aber es verteidigt ſich gegen die Verſuche dem 
poln. Staate ein neues Verfahren aufzudrängen inſolange 
als die Staaten, die dieſes Verfahren beantragen, nicht zur 
Einſicht kommen, daß wenn das Verfahren für Polen gel⸗ 
ten ſolle, es auch für fie gelten müſſe. 

Der Redner drückt ſeine Zufriedenheit über die Ergeb⸗ 
niſſe des abgelaufenen Jahres aus. Dasſelbe hat eine Stär⸗ 
kung der Friedensidee und der Zuſammenarbeit der Natio⸗ 
nen auch im Verhältniſſe zu den Minderheiten gebvacht. 
Der B. B.⸗Klub teilt vollkommen die Gvundſätze und apro⸗ 
biert die Methoden, die der Außenminiſter angewendet hat. 


Zum Schluſſe ergriff das Wort Abg. Gralinski (Wyz⸗ 
wolenie Partei), der dem Miniſter eingehend motivierte Fra⸗ 
gen vorlegte. Dieſe Fragen bedeuten vor allem den Mangel 
einer Initiative in unſerer Angelegenheit bezüglich der Ein⸗ 


verleibung der Beſtimmungen des Kellogg⸗Paktes in den Böl- 
kerbundspakt und der Motive, die die Nichtannahme der fa⸗ 


kultativen Klauſel ſeitens Polen im Haag verurſacht haben. 
Weiters fordert der Redner Aufklävungen über den Inhalt 
der Ausführungen des Miniſters im September bezüglich 
der vorzeitigen Evakuierung des Rheinlandes, über die Er⸗ 
langung eines Platzes im Verwaltungsrate der internationa⸗ 
len Reparationsbank durch Polen, bezüglich der Abſichten der 
Regierung in der Frage der Bemühungen um eine Aus⸗ 
landsanleihe und bezüglich unſerer Beziehungen zu Litauen 
225 der Beſchluß des Völkerbundes im Dezember 1927 feſt⸗ 
etzt. 


Die weitere Diskuſſion wurde auf den 26. ds. vertagt. 
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ren engliſchen Miniſterpräſidenten Ba 
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noch keine Fertigſtellung des 
deutſch⸗polniſchen handelsvertrages. 
Berlin, 21. Februar. Zu der Meldung eines Berliner 
Mittagblattes „Der Polenvertrag fertig“ hören wir von zu⸗ 
ſtändiger Stelle, daß die Verhandlungen mit Polen zwar 
einen guten Verlauf nehmen, daß ſie aber noch nicht zu 


einem Abſchluß gekommen ſind. Die Meldung ſei alſo in die⸗ 


ſer Form nicht vichtig. 
Warſchau, 21. Februar. 
vung, die politiſche Verbindung zwiſchen den Haager Plä⸗ 
nen und dem deutſch⸗polniſchen Liquidationsvertrag aufrecht 
zu erhalten, wird von der geſamten Regierungspreſſe und 
wom ſozialiſtiſchen „Robotnik“ mit großer Befriedigung auf⸗ 


genommen. Man iſt ſich aber an den zuſtändigen Warſchau⸗ 
er Stellen darüber klar, daß in dieſem Beſchluß des Reichs⸗ 


kabinetts die Annahme des Liquidationsabkommens im 
Reichstag noch nicht endgültig geſichert iſt. Außenminiſter 
Balesti hat geſtern dem Marſchall Pilſudski in einer langen 
Audienz über den Stand der deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
dungen berichtet. Der Außenminiſter hat geſprächsweiſe vor⸗ 
her und nachher jedermann, der ihn hören wollte, deutlich 
zum Ausdruck gebracht, daß im Falle der Ablehnung des 
Liquidationsabkommens auch an eine Unterzeichnung des im 
übrigen jetzt fo gut wie fertiggeſtellten Handelsvertrages 
durch Polen nicht zu denken ſei. In Berlin werde zurzeit alſo 
über die Geſamtheit der deutſch⸗polniſchen Beziehungen ent⸗ 
ſchieden. Der deutſche Geſandte Rauſcher hat ſich geſtern 
abends wiederum zur Berichterſtattung nach der Reichshaupt⸗ 
ſtadt begeben. Er dürfte dort die entſcheidenden Stellen auch 
auf die Folgen aufmerkſam machen, die ſich aus einer Ableh⸗ 
nung des fertigen Liquidationsabfommens für die geſamte 


polniſche Minderheitenpolitik und für die zukünftige Geſtal⸗ 


tung der Handelsbeziehungen beider Länder ergeben wür⸗ 
den. 


Chamberlain gegen die neue engliſche 
Partei. f 


en ausgeſprochen wird. ; 


Die Wiener Prefje zur Berliner Reife 
Schobers. 


Wien, 21. Februar. Ein großer Teil der Wiener Preſ⸗ 
je befaßt ſich bereits eingehend mit der auf heute nachmittag 
angeſetzten Abreiſe des öſterreichiſchen Bundeskanzlers nach 
Berlin. 

Die „Reichspoſt“ erklärt, Dr. Schober werde anläßlich 


ſeines Berliner Aufenthaltes Gelegenheit haben, wirtſchaft⸗ 


liche Fragen, die die beiden Staaten unmittelbar berühren) 
zu beſprechen und einen allgemeinen politiſchen Gedanken- 


austauſch zu pflegen. 


Die großdeutſchen „Wiener Neueſten Nachrichten“ ſind 


Der Beſchluß der Reichs regie⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


„Times“ meldet: Der Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuß der Flottenkonferenz hat ſo gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß am Mittwoch nächſter Woche, dem Tage, 
an dem die Konferenz wieder zuſammentreten ſoll, dem er⸗ 
ſten Ausſchuß einen ausführlichen Bericht vorlegen kann. 
Die Unterſeebootsfrage wird von den Sachverſtändigen 
nicht vor der Rückkehr franzöſiſcher Delegierter in Angriff 
genommen werden. 
' Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
will wiſſen, daß die amerikaniſche Delegation die Lage jetzt 
ſehr düſter beurteile. 


| Die Auffaffungen eines englifchen » 
Regierungsblattes. 


London, 21. Februar. Mit den Sicherheitsforderungen 
Frankreichs beſchäftigt ſich das der engliſchen Regierung na⸗ 
heſtehende Blatt der engliſchen Arbeiterpartei. In einem 
Artikel dieſer Zeitung wird geſagt, daß es einigermaßen 
ſchwer ſei, die Beſorgniſſe zu werſtehen, unter denen die fran⸗ 
zöſiſche Amtswelt lebt. Frankreich habe die größte Armee, 
die größte Luftſtreitmacht und die größte Flotte auf dem 
europäiſchen Kontinent. Um feine belgiſchen und feine ſchwei⸗ 


} 
U 


) 
) 


London, 21, Februar. Gegen die neue engliſche Partei, 
die von den Zeitungsbeſitzern Lord Beaverbrook und 
Lord Rotherme re gegründet wurde, wandte ſich der frü⸗ 
here engliſche Außenminiſter Chamberlain. In einer 
Verſammlung konſervativer Wählerinnen erklärte Cham⸗ 
berlain, daß die Einführung des Freihandels innerhalb des 
engliſchen Weltreiches, wie ſie von der neuen Partei ange⸗ 
ſtrebt werde, im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht angebracht 
ſei. In der Verſammlung wurde eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, in welcher dem konſervativen Führer, dem frühe⸗ 
[dwän das Vertrau⸗ 


Genf, 21. Februar. Die Zollwaffenſtillſtandskonferenz 
hat heute die Arbeiten in ihren beiden Hauptausſchüſſen auf⸗ 
genommen. Zur praktiſchen Klärung der Stellungnahme der 
einzelnen Staaten zum Zollwaffenſtillſtandsgedanken ſchlug 
im erſten Ausſchuß Miniſterialdirektor dieſe Verantwortung 
von ſieben Punkten vor, deren hauptſächlichſte ſich auf die 
grundſätzliche Einſtellung der einzelnen Staaten zum Zoll⸗ 
friedensgedanken, auf das Datum des Stichtages für das In⸗ 
krafttreten des Zollwaffenſtillſtandes, auf die Kataſtrophen⸗ 
klauſel und die Begünſtigungsklauſel beziehen. Nach deutſcher 


Auffaſſung geht die Kataſtrophenklauſel in ihrer gegenwär⸗ 


! * 
! 
dem Handelsvertrag ſelbſt auch den allgemeinen Fragen der 
Handels- und Wirtſchaftspolitik gelten. 


veränderung im Befinden der 
Aönigin von Schweden. 


Rom, 21. Februar. Ueber den Zuſtand der Königin von 
Schweden iſt nichts Neues bekannt. Wie die Blätter berich⸗ 
ten, bleibt der Zuſtand, obwohl keine Verſchlechterung einge⸗ 
treten iſt, immer noch ſehr ernſt. Die Aerzte haben geſtern 
keinen Bericht ausgegeben. 


; Reine 


der Anſicht, daß keine amtliche Reife eines öſterreichiſchen 


Bundeskanzlers in Deutſch⸗Oeſterreich lebhaftere und wär⸗ 


mere Zuſtimmung finden tönne, als die des Bundeskanzlers Eine Durchſetzung des Alkoholverbotes 
auch, 


Schober nach Berlin. Deutſch⸗Oeſterreich erwarte aber 
daß im Rahmen der 
Möglichkeiten in Berlin doch alles vorbereitet werde, um den 
Abſchluß der Handelsvertragsverhandlungen zu beſchleuni⸗ 
gen. 

Auch die „Arbeiterzeitung“ glaubt, daß die Reiſe des 
Bundeskanzlers die ſo lange ſtockenden Handelsvertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen den beiden Staaten vorwärts bringen 
müſſe. Das Blatt meint, daß manche Verſtimmungen beſei⸗ 
tigt werden müſſen, die drüben und hüben entſtanden ſeien. 
Auch ohne Verletzung des Anſchlußverbotes könnte für die 


engere wirtſchaftliche, ſoziale, kulturelle und politiſche 757 


knüpfung Deutſchlands und Oeſterreichs jetzt ſchon mehr ge⸗ 
ſchehen als bisher geſchehen ſei. 

Das „Neue Wiener Journal“ bringt von unterrichteter 
diplomatiſcher Seite politiſche Bemerkungen zur Kanzler⸗ 
fahrt nach Deutſchland, in denen es unter anderem he 


gegenwärtigen handels⸗politiſchen 


in Amerika unmöglich. 

New Pork, 21. Februar. Im Kampf gegen die Alkohol⸗ 
geſetze in den Vereinigten Staaten von Amerika erklärte ein 
bekannter New Porker Rechtsanwalt in den Verhandlungen 
des Parlamentsausſchuſſes, daß eine wirkliche Durchführung 
des Alkoholverbotes in Amerika zu einer Revolution füh⸗ 


| 


ten würde. Die amerikaniſche Regierung könne das Alkohol⸗ 


verbot nur dann durchführen, wenn ſie bereit ſei, die glei⸗ 
ſchen Opfer zu bringen wie im Weltkriege, d. h. Millionen 
auszugeben und die Armee und Flotte einzufetzen. Sonſt 
wird es ſtets bei halben Maßnahmen bleiben. 


Portugieſiſch⸗franzöſiſches Cuftmonopol 
Berlin, 21. Februar. Einer Blättermeldung zufolge, 


die Welt müſſe endlich begreifen lernen daß die hohe Be- Luftverkehrsgeſellſchaft, hinter der fvanzöſiſche Intereſſen ſte⸗ 
wertung der italieniſchen Freundſchaft keine Spitze gegen hen, einen Vertrag abgeſchloſſen, der der Geſellſchaft auf die 


einen anderen Staat bedeute. Wenn Oeſterreich ſeine Fein⸗ 
de in Freunde verwandele, ſo gewinne es damit dieſe 
Freunde auch dem deutſchen Volk, der deutſchen Idee. 


Aeußerungen des reichsdeutſchen Geſandten in Wien. 


Wien, 21. Februar. Die „Neue Freie Preſſe“ bringt aus 
Anlaß des Beſuches des öſterreichiſchen Kanzlers vom deut⸗ 
ſchen Geſandten in Wien, Graf Lerchenfeld einen Artikel, 
in dem es heißt: 

Bundeskanzler Dr. Schober wird mit offenen Herzen 
empfangen werden. Der Kanzlerbeſuch ift deshalb beſonders 
willkommen, weil er den bisherigen Abſchluß einer Gruppe 
von Auslandsfahrten bildet. Dazu kommt, daß gerade in 
der letzten Zeit das deutſch⸗öſterreichiſche Verhältnis zum 
Gegenſtand mancher Erörterungen in der Oeffentlichkeit ge⸗ 
macht worden iſt. Wenn in dieſem Zuſammenhang von 
Deutſchland ſogar als dem freundſchaftlichen Ausland die 
Rede iſt, ſo ſind hierbei zwei an ſich getrennte Dinge zuſam⸗ 
mengeworfen worden, nämlich die durch die beſtehenden Ver⸗ 
träge geſchaffene Lage und die Ausführung dieſer Verträge. 
Was nun das Vertragsverhältnis betrifft, ſo ſind die Schwie⸗ 
rigkeiten und Hemmungen nur allzu gut bekannt. Am ge⸗ 
genſeitigen guten Willen der Regierungen fehlt 


Dauer von 30 Jahren ein Monopol für den geſamten Luft⸗ 
verkehr über portugieſiſchem Boden geben ſoll. Auf Grund 
dieſes Vertrages würde Frankreich unbeſchränkter Herr in 
dem Luftraum über allen portugieſiſchen Beſitzungen werden 
und das Monopol für den Transozeanluftverkehr zwiſchen 
Europa und Afrika ſowie zwiſchen Europa und Amerika an 
ſich bringen. Der Vertrag verbietet allen Flugzeugen, die 
nicht der Monopolgeſellſchaft gehören, auf portugieſiſchen 
Flugplätzen zu landen. Damit ſoll auch die Benutzung der 
kapverdiſchen Inſeln und der Azoren Frankreich vorbehal⸗ 


ten werden. Der Vertrag iſt bisher noch nicht veröffentlicht, 


da noch einige Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen 
ſein. 

Der Geſandte der Vereinigten Staaten in Liſſabon hat 
gegen die Durchführung der Vereinbarungen über das Luft⸗ 
monopol einen entſchiodenen Proteſt eingelegt. Auch Deutſch⸗ 
land, daß großes Intereſſe an der Aufrechterhaltung eines 
freien Weltluftverkehrs hat, wird entſchieden gegen dieſen 
Vertrag proteſtieven, da durch die Schaffung eines portugie⸗ 
ſiſchen Luftmonopols, auf das Frankreich einen entſchiedenen 
Einfluß hat, die Durchführung der deutſchen Pläne für einen 
Transatlantikluftverkehr ſehr erſchwert iſt. Allerdings beſteht 


nicht. Die bevorſtehende Ausſprache in Berlin wird neben | Amerika den Weg über Spanien und die 


51. 


Die Follenlonferonz. 


Gegenſätzliche Beurteilung der Lage. 


1 London, 21. Februar. 


zeriſchen Grenzen brauche es Beſorgnis micht zu haben. 
Deutſchland ſei entwaffnet und die italieniſche Grenze werde 
durch die Alpen gebildet. Die einzigen Mächte, ſo ſagt das 
Blatt der engliſchen Arbeiterpartei weiter, die dem franzöſi⸗ 
ſſchen Kolonialreich gefährlich werden könnten, ſeien Groß⸗ 
britannien und die Vereinigten Staaten von Amerika. Ei⸗ 
nen Krieg mit dieſen Mächten habe aber Fvankreich ſelbſt 
aus undenkbar bezeichnet. Zum Ueberfluß habe Frankreich 
noch die Zuſichevung der Völberbundsſatzung, des Kriegs⸗ 
ächtungspaktes und der Locarnoverträge. Nicht eine einzige 
Nation ſei derart gut geſchützt wie Frankreich. Man verglei⸗ 
che, ſo fährt das Blatt der engliſchen Arbeiterpartei fort, 
Frankreichs Stellung nur einmal mit Deutſchland, daß von 
gut ausgerüſteten Nachbarn umringt ſei und ihm die Schaf⸗ 
fung einer Luftflotte oder einer nennenswerten Kriegsma⸗ 
vine verboten ſei. Es ſei unter dieſen Umſtänden wirklich et⸗ 1 
was ſchwer, die Aengſte Frankreichs zu begreifen. Das Blatt 
gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß die neue fran⸗ 
zöſiſche Delegation für die Flottenkonferenz nicht in der be⸗ 
dauerlichen Gemütsverfaſſung Tardieus nach London kom⸗ 
[men werde, ſondern einen Geiſt der Vernunft und der Be⸗ 
reitwilligkeit zur Zuſammenarbeit zeigen würde. 


— 


Jollfriedenskonforenz 


Ein deutſcher Vorſchlag. 


tigen Faſſung zu weit und bietet die Möglichkeit, die übrigen 
Beſtimmungen der Konvention illuſoriſch zu machen. Der 
ſiebente Punkt des deutſchen Fragebogens betrifft den Bei⸗ 
tritt zur Konvention für die allgemeine Aufhebung der Ein⸗ 
und Ausfuhrverbote, die nach deutſcher Auffaſſung für die 
Teilnehmer an dem Zollwafenſtillſtandsabkommen unverläß⸗ 
lich iſt. Präſident Colijn ſchloß ſich dem deutſchen Vorſchlag 
an und richtete beſonders an jene Staaten die bisher noch 
nicht das Wort ergriffen haben, die Bitte, dieſe konkreten 
Fragen zu beantworten. 


zu Spanien gehö⸗ 
renden kanariſchen Inſeln zu wählen und damit die Ueber⸗ 
fliegung portugieſiſchen Gebietes zu vermeiden. Dies würde 
laber für den Verkehr nach Nordamerika einen erheblichen 
fue und damit weſentliche Zeitverſäumnis bedeuten. Ob 
Portugal mit einem derartigen Monopolvertrag ſich ſelbſt 
einen Dienſt leiſtet, muß dahingeſtellt bleiben, da es ſich durch 
dieſen Vertrag ſelbſt aus dem Weltverkehr ausſchaltet 


| Der Spion als Hochſtapler. 

N Berlin, 21. Februar. Durch die Feſtnahme eines inter- 
nationalen Hochſtaplers, die in Bonn vor einigen Tagen er⸗ 
ı folgte, iſt ein Geheimnis gelüftet worden, mit deſſen Klä⸗ 
rung ſich die deutſchen und viele ausländiſchen Behörden 
ſchon ſeit neun Jahren befaßten. Die Bonner Kriminalpolizei 
wurde mach einer Meldung der „Nachtausgabe“ auf den 
Mann dadurch aufmerkſam, daß er mit verſchiedenen verdäch⸗ 
tigen Perſonen Unterredungen hatte und unter Decknamen 
bei der Poſt Briefe in Empfang nahm. Bei ſeiner Verhaftung 
ſtellte es ſich heraus, daß er mit einem gewiſſen Leon de 
Brus identiſch iſt, der ſeit 1921 unter mindeſtens 20 fal- 
ſchen Namen viele Betrügereien in Deutſchland, Italien, 
Frankreich und Oeſterreich begangen hat. Man fand bei ihm 
zehn falſche Päſſe auf alle möglichen Namen. Da erwieſen 
iſt, daß de Brus Spionage betrieben hat, wurde er von 
Bonn nach Berlin gebracht. Nebenbei hat er große Betrit- 
gereien und Scheckſchwindeleien verübt, die vor Jahren am 
Semmering bei Wien, dann in Italien, in Mannheim und 
werſchiedenen anderen Orten begangen wurden. Der Berhaf- 
| tete ‚der ſich ſehr gewandt werteidigt, beſtreitet alle ähm zur 


ißt, hat die portugieſiſche Regierung mit einer portugiefiiden Laſt gelegten Verbrechen. 


Die Heilsarmee gegen die Religions 
verfolgung in Rußland 

Die Heilsarmee nimmt Stellung gegen die Religions- 
verfolgungen in Rußland. Der Leiter der Heilsarmee hat an- 
geordnet, daß ſich die Heilsarmee in der ganzen Welt an die 
von den verſchiedenen Religionsgemeinſchaften zu veranſtal⸗ 
tenden Kundgebungen am 16. März gegen die Religions; 
F in Sowjetrußland anſchließen ſolle. 


Die Fortſetzung der Szolnoker 
Giftmordprozeſſe. 


Budapeſt, 21. Februar. Heute beginnt in Szolnok die 
ſechſte Hruppe der Giftmiſcherprozeſſe. Vor dem Gericht ſteht 
die 53 Jahre alte Frau Maria Földvary, die beſchul⸗ 
digt wird, im März 1920 ihren Ehemann und im April 
desſelben Jahres ihren Geliebten Nikolaus Ol ah durch Ar⸗ 
ſen vergiftet zu haben. Unter dem Verdacht der Mittäter⸗ 
ſchaft wurde ſeinerzeit auch die Tochter der Angeklagten, 
Frau Livia Major, verhaftet, ſpäter aber infolge Mangels 
an Beweiſen wieder freigelaſſen. Frau Földvary hat vor 
dem Unterſuchungsrichter die Tat geleugnet. Wegen der Ver⸗ 
giftung ihres Mannes verdächtigt fie ihre Tochter, die auch 


es gewiß für Deutſchland die Möglichkeit, für ſeinen Luftverkehr nach das Vermögen ihves Vaters erbt. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 
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Wünschen Sie sich 


einen anderen Namen? 


4000 laſſen ſich jährlich umtaufen. 


Iſt Name wirklich Schall und Rauch? Ich habe da eine 
kleine Sammlung von Viſitenkarten, die das Gegenteil beſa⸗ 
gen. Prof. Zangemeiſter, der berühmte Gynäkologe der Kö⸗ 
nigsberger Univerſität; Prof. Leithäuſer, Sachverſtändiger 
für Telegraphie am Reichszollzentralamt; Erdmann, der Di⸗ 
vektor des Berliner Straßenreinigungsamts und Wagemann, 
Direktor des Statiſtiſchen Reihsamtes; der Boper Hartkopp; 
Pollter, der Chef⸗Reklametrommelſchläger der Mitropa; 
Engbart, der Herrenfriſeur im Hotel „Kaiſerhof“ und 
mein Bäcker heißt Krümel. Material für Charakterologen. 

Nicht jeder hat dies „Glück“, einen Namen zu befigen, | 
der ſeinem Träger Propaganda macht. Name iſt oft außerſt 
hinderlich, er kann belaſtet ſein durch Vergehen, Verbrechen, 
Skandalaffären aller Art, er kann durch eine komiſche Un. 
terbedeutung feinem Träger lächerlich oder geſellſchaftlich un⸗ 
möglich machen, und er kann, fremdländiſchen Urfpvungs, | 
für unſere Zunge das fein, was die meiften Landſtraßen noch 
für den Automobilverkehr ſind. 

Aus ſolchen und ähnlichen Gründen machen in Deutſch⸗ 
land jährlich 3000 bis 4000 Perſonen leine genaue Statiſtik 
gibt es darüber nicht) von dem Recht Gebrauch, ihre Fami⸗ 
liennamen zu ändern. Ihre Zahl hat ſich ſeit dem Kriege be⸗ 
deutend erhöht, die Weimarer Verfaſſung erleichterte die 
Möglichkeit der Namensänderung, neue politiſche Verhält⸗ 
niſſe taten ein übriges. So hien zum Beiſpiel Aenderun⸗ 
gen polniſcher Namen in deutſche ganz auffallend zugenom⸗ 
men, beſonders bei den Verzarbeitera des Ruhrreviers. die, 
wie es meiſt in ihren Anträgen lautet, „deutſch denken und 
deutſch fühlen und deshalb auch einer. deutſchen Namen tra⸗ 
gen wollen.“ Um die Generalogte zu wahren, wird dann ein- 
ſach eine Ueberſetzung des ausländiſchen Wortes vorgenom⸗ 
men: die Orlowſkis werden zu Adlern, die Sokolowikig zu 
Falken uſw. 


U 
der erörterte Problem, den Vorbeſtraften den Weg in ein 


neues Leben zu bahnen, auf einfachſte Weiſe gelöſt, wenn das 
Juſtizminiſterium in ſolchen Fällen mehr als bisher Namens: 
änderungen geſtattete? Damit die ſchwerſte Strafe nicht erſt 
dann beginnt, wenn die Tore des Gefäygniſſes ſich hinter 
dem Sträfling ſchließen! 

Natürlich brauchte man ſich dabei nicht an ſtarre Vor⸗ 
ſchriften zu binden. Einem wiederholt beſtraften Sittlich⸗ 
keitsverbrecher zum Beiſpiel wird man die Namensänderung 
nicht geſtatten, denn hier iſt Name Warnungl Sie ſollte aber 


162 jenen geſtattet ſein, die an ſich nicht verbrecheriſch ver⸗ 


anlagt ſind und der Geſellſchaft mit aller Wahrſcheinlichkeit 
keinen weiteren Schaden zufügen werden. Gerade dieſe Fälle 
erregen in der Oeffentlichkeit immer das größte Aufſehen, 


ſund wenn es auch zweifellos richtig ift, daß in einer Zeit der 


Senſationen, Senſationsprozeſſe ſehr vaſch vergeſſen werden, 


di Zeitgenoſſen erinnern ſich des belafteten Namens doch 


wieder, ſobald fein Träger vor ihnen ſteht. 


Bei der Namensneuwahl nun ſind am begehrteſten die 
Namen der Adelsgeſchlechter. Faſt täglich kommen Männer 
mit irgendwelchen toten Urgroßmüttern ins Juſtizminiſtertum 
alle dieſe Urgroßmütter hatten merkwürdigerweiſe den 
Wunſch, daß der Adel ſich in ihm, dem Antragſteller, fort- 
pflanze. Aber nur ein einziges Mal iſt einem ſolchen An⸗ 
trag ſtattgegeben worden. Der Betreffende hatte alle ſeine 
männlichen Nachkommen im Kriege verloren und wollte ſein 
Adelsprädikat auf ſeinen Schwiegerſohn übertragen. 

Georg Bieſenthal 


—— nn 


Das Geheimmis unserer 
Halbwiichsigen. 


Eine Pſychoanalyſe unſerer Halbwüchſigen aufzuſtellen 
dürfte ſehr leicht und doch ſo unendlich ſchwer ſein. Der 
junge, werdende Menſch, halbflügge und doch ſchon vollge- 
pfropft mit unreifen Ideen und Begriffen, iſt in ſich ein 
hilfloſes, in Gärung begriffenes, ſehr ſtarkes Individuum, 
dem wir unter allen Umſtänden entgegenkommen müſſen. 
Laſſen ſich unſere Kleinen und Kleinſten immerhin noch nach 
gewiſſen Normen erziehen, ſo verlangt jede in der Entfal- 
tung begriffene junge Seele eine vollkommen individuelle Be⸗ 
handlung, ſoll nicht ihr beſtes Teil unter wilden, trotzigen 
Wucherungen erſticken müſſen. 

Jede junge Seele hat ihr Geheimnis, ihre Keuſchheit und 
Unberühetheit an irgendeiner Stelle. Es iſt nun nicht Auf⸗ 
gabe der Eltern, der Erzieher, ſich ſyſtematiſch und mit viel 


Handel es ſich nur um eine ſolche Verdeutſchung, oder Liſt in dieſes Geheimnis hineinzuſtehlen und mit ſachli 
um den Wunſch eines unehelich geborenen Kindes, den Na⸗ e 0 5 feinften ne „ ad 
men des Vaters oder der Pflegeeltern zu tragen, fo ent- rinthes zu entwirren — es gilt vielmehr, an uns jelber zu 
ſcheidet der zuſtändige Landgerichtspräſident über den An⸗ arbeiten, daß wir mit unſerer ganzen Perſönlichkeit, mit un⸗ 
trag. In allen übrigen Fällen hat der Juſtizminiſter zu ent. ſerem Tun und Handeln und Denken ein Vertrauen gerade⸗ 
ſcheiden. Von hundert Anträgen werden durchſchnittlich 98 zu herausfordern. 
bewilligt, man iſt alſo in dieſen Dingen behördlicherſeits Die nächſte dazu iſt die Mutter. Mutter und Kindl Wie 
recht entgegenkommend, und die meiſten Antragſteller brin“ viele Male verherrlicht, der Inbegriff aller Menſchlichkeit 
gen auch wirklich ſachlich einwandfreie Gründe vor. Eine und göttlichen Güte und doch wie wenig von jenem Geiſt 
einfache Urkunde: „Herr X führt an Stelle ſeines bisherigen erfüllt, den wir blindes Vertrauen nennen! Es iſt leicht, ein 
enden Namen Y“, das iſt dann der ganze kleines Kind zu gewinnen, indem wir es gerecht erziehen, 
Taufakt. Man läßt ſogar die noch gültigen Verordnungen aber es iſt ſchwer, über Lebensfragen mit dem heranwachſen⸗ 
2 acht, nach denen ſämtliche Familienangehörige um ihre den Menſchen ehrlich und ernſt zu ſprechen. 
e e befragt werden müßten — und ſämtliche Träger. Das Geheimnis des Göttlichen, das Myſterium der CI- 
neuerteilten Namens ihre Zuſtimmung erteilen ſollten. ternſchaft, das Verhältnis zum Geſchlechtsgenoſſen und be⸗ 
berung ü , e er ſonders zum anderen Geſchlechte, das find Dinge, die eine 
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alſo darf die Aenderung nicht vollzogen werden. Denn da⸗ 
von würde ja auch die Ehefrau ſelbſt, würden die unmün⸗ 
digen Kinder betroffen werden. In einem anderen Fall woll⸗ 
te der Träger eines polniſchen Namens aus angeblich hoch⸗ 
patriotiſchen Gründen dieſen Namen verdeutſchen laſſen, 
aber rechtzeitig ermittelte man, daß dieſes Schlauköpfchen in 
Wirklichkeit nur von der Kreditunwürdigkeit ſeines Namens 
geſtört wurde; denn er hatte den Offenbarungseid geleiikt ; 
und ſtand peinlicherweiſe im Mahnregiſter | 

Ernſter wird es dort, wo es ſich um die Namensände⸗ 
rung von Vorbeſtraften handelt. Wäre nicht das immer wie⸗ 


Karneval im 


und ſchamvoll in ſich verſchließt. 

Wie ſoll ſich die Mutter ihrem Kinde nähern, ſobald es 
erkennt, daß auch die Mutter ein ſchwacher, irvender Menſch 
ift?! Die ganze Erziehung der erſten Kindheit iſt eigentlich 
nur eine Vorbereitung auf dieſe kritiſche Zeit, und das ganze 
Weſen der Mutter ſoll ſich eine ſtetige Beherrſchung und eine 
brunnenreine Klarheit zu eigen machen. Es muß ganz ei 
fach der Zauber der Perſönlichkeit ſein, der dem Kinde den 
Mund öffnet. 

Vor allem wir Eltern wollen natürlich ſein. Wir müſſen 
ſo hoch über dem Leben ſtehen, daß uns jeder Vorgang na⸗ 
türlich erſcheint, wir müſſen die Scham ablegen, uns unſeren 
Kindern zu zeigen, wie wir ſind, die Autorität muß einzig 
die Quelle der gefeitigten Perſönlichkeit entſtammen und nicht 
dem Brunnen des Deipotismus, der Prügeltheorie oder des 
kategoriſchen Imperatives. Haben wir Vertrauen zu unſerem 
Kinde, ſprechen wir zu ihm von unſerem eigenen Standpunkt 
und Beziehung zu Gott, „Welt, Menſchen und Schöpfung, daß 
es den Eindruck gewinnt, daß auch wir ſchwer um eine feſte 
Anſchauung, einen richtigen Platz gerungen haben. Das 
nötigt ähm Achtung ab, das zwingt es, ſeine eigenen Nöte 
zu geſtehen, zu beraten mit uns. Hochachtung vor dem Kinde, 
iſt es doch ein Menſch wie wir. Es gibt im Leben nichts, was 
wir ihm verheimlichen müßten, wenn wir nur veine, natür⸗ 
liche, ſittlichernſte Erklärung dafür wiſſen. 

Das Geheimnis unſerer Halbwüchſigen iſt ihr Irrwahn, 
der beſte Arzt für ſolche ſeeliſchen Leiden das Vertrauen 
zu Vater und Mutter, und der Erfolg eines ſolchen nicht miß⸗ 
brauchten Vertrauens eine über das Maß der leiblichen Ver⸗ 
wandtſchaft hinaus reichende Kameradſchaft, Freundſchaft und 
liebende Treue unſerer eigenen Rinder! 


Was Hauskalts bücher zeigen. 


Die Lebenshaltung einer Bürvangeftellten. 


Wie leben die einzelnen Stände und Berufe? Am beſten 
läßt ſich dieſe überaus intereſſante Frage beantworten, wenn 
wir genauen Einblick in die wirtschaftlichen Verhältniſſe ei⸗ 
nes Standes haben und etwa an Hand von Haushaltungs⸗ 
büchern feſtſtellen können, was für Kleidung, Wohnung, 
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fheresianischen Wien. 


Luxus und Verfehwendung — aus Politik. 


Am Hofe Maria Thereſias pflegten die Wogem der Kar⸗ 
nevalsluſt ſehr hoch zu gehen; obwohl die Kaiſerin höchſt ein 
fach erzogen war, und ihre Kriege, die ſie zur Behauptung 
ihrer Herrſchaft führen mußte, große Summen W 
hielt ſie doch ſehr darauf, daß der Wiener Hof ſoviel Glanz 
wie möglich entfalte. Kaum war im Oeſterreichiſchen Erbfol⸗ 
gekrieg die Donauſtadt von der Gefahr einer Belagerung be⸗ 
freit, als am Hof morgenländiſch ſchimmernde Bälle, Redou⸗ 
ten in der Burg zu 2000 Perſonen, Ballette, Karuſſells, O⸗ 
pern, Schauſpiele und Feſte aller Art einander ablöſten, ſo⸗ 
daß die Engländer mehrmals laut äußerten: dazu ſeien ihre 
Subſidien wahrlich nicht bewilligt. Und doch hatte die junge 
Monarchin, wie Vehſe treffend bemerkt, dabei das Richtige 
im Auge: ihre Politik war nämlich, ihr feſtes Vertrauen auf 
das endliche Gelingen ihrer, wie ſie auf das Beſtimmteſte 
überzeugt war, durchaus guten Sache damit auf das Cin⸗ 
leuchtendſte an den Tag zu legen. Nach den ſchleſiſchen Krie⸗ 
gen wurde ſie vorſichtiger, „trug“, wie Walpole 1765 ſchreibt, 
„große Sparſamkeit und Ordnung in ihren Finanzen zur 
Schau, aber das Geld, das, um der Genügſamkeit zur Folie 
zu dienen, den Untertanen ausgepreßt wurde, ging in Bau⸗ 
ten, Zeremonien und Schaugepränge auf“. Im Jahre 1770 
ſah Dutens ein Maskenballfeſt auf dem ehemaligen Beſitz⸗ 
tum Eugens Schloßhof bei Wien im glänzendſten orientali-⸗ 
ſchen Stil. Obſchon das Schloß ſehr groß war, wurde doch 
noch ein 400 Fuß langer Saal an die Faſſade gebaut, und 
dieſe war mit mehr als 100 000 Lampen erleuchtet. „Ich 
habe“, jagt der Touriſt, „nach der Illumination der Peters- | 
kirche in Rom nie eine prachtvollere geſehen. In den Zim 


I 


mern brannten mehr als 18 000 Wachskerzen. Es befanden 
ſich auf dem Ball gegen 6000 Perſonen, und der Feſtinten⸗ 
dant ſagte mir, man habe ſich für ein Souper von 10 000 
vorgeſehen. Es war für alles ſo gut geſorgt, daß für einen 


eintretenden Unglücksfall Betten, Aerzte, Wundärzte und 


ſogar Hebammen in Bereitſchaft waren.“ 

Fünf Jahre darauf ſah Moore eine große Maskerade in 
Schönbrunn. 4000 Billetts waren ausgeteilt. Eine ſtarke 
Truppe Dragoner hielt längs der Straße von Wien aus die 
Kutſchen in Ordnung. In drei großen Sälen des Erdgeſchoſ⸗ 
ſes des Schönbrunner Schloſſes waren Tafeln mit kalten 
Erfriſchungen, Geflügel, Schinken, Konfekt Ananas und al⸗ 
len anderen Früchten gedeckt. Mit dieſen Speiſen und altem 
Rheinwein, Champagner und anderen Weinen wurden im 
Ueberfluß und augenblicklich alle die bedient, die irgendetwas 
verlangten. Am Ende des großen Saales war ein erhabener 


Sitz für die Kaiſerin und einige Damen ihrer Umgebung. 


Hier tanzten einige der Erzherzoge und Erzherzoginnen 
nebſt einigen Perſonen von höchſtem Adel ein prächtiges 
Ballett. Alle waren in weißſeidene Masken gekleidet, mit nel⸗ 
kenfarbigen Bändern und einer Unzahl von Diamanten be⸗ 
ſetzt. Der Kaiſer Joſef miſchte ſich ohne Umſtände oder Un⸗ 
terſchied unter die Geſellſchaft und ſpielte ſeinerſeits den 
Zuschauer. Die Kaiſerin ſchien heiter und höchſt vergnügt zu 
ſein. Im Garten, den Fenſtern des Schloſſes gegenüber, 
brannte die ganze Nacht hindurch ein mit unzähligen Lam⸗ 
pen illuminiertes Gebäude in Geſtalt eines Tempels auf 
einer Anhöhe. | 


Fortbildung, Unterhaltung uſw. ausgegeben wird und in 
welchem Verhältnis dieſe Zahlen zum geſamten Einkommen 
ſtehen. Leider fehlt es heute faſt immer noch an den not⸗ 
wendigen ſtatiſtiſchen Erhebungen. Darum iſt es doppelt wert⸗ 
voll, daß wenigſtens für einen Beruf jetzt aufſchlußreiches 
Material vorliegt. Der Verband der weiblichen Handels- 
und Büroangeſtellten hatte eine Reihe ſeiner Mitglieder in 
den verſchiedenſten deutſchen Städten dazu verpflichtet, ein 
Jahr lang regelmäßig Haushaltsbücher zu führen. 142 Wirt⸗ 
ſchaftsbücher erwieſen ſich ſchließlich als brauchbar. Das Ma⸗ 
terial wurde von Dr. J. Silbermann geſichtet und im „Jahr⸗ 
buch für Frauenarbeit“ veröffentlicht. 

H Die Verſchiedenheit der einzelnen Wirtſchaftsbücher war 
beträchtlich. Die weiblichen Angeſtellten bilden keine einheit⸗ 
liche Maſſe und ſind nach Herkommen und Anſprüchen ſehr 
verſchieden. Beſonders die Ausgaben für Wohnung ſind ganz 
ungleichmäßig. Auffallend iſt, daß über ein Viertel der An⸗ 
geſtellten eine eigene Wohnung hat und daß überhaupt die 
Ausgaben für die Wohnung meiſt recht beträchtlich ſind. Ein 
Zeichen, daß auf eine gemütliche Häuslichkeit viel Wert gelegt 
wird. 

Die Angaben über Beköſtigung zeigen, daß überraſchend 
viele Angestellte zum Unterhalt von Angehörigen beitragen. 
\ Einen großen Raum im Etat nimmt die Kleidung ein. 
[98 Or. Silbermanns Feſtſtellungen „läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß die Ausgaben größer ſind, als auf dieſen Poſten 
in einem Familienhaushalt kommt und kommen darf. In⸗ 
wieweit die Mode daran ſchuld iſt oder die Notwendigkeit, 
ſtandesgemäß gekleidet zu gehen, läßt ſich nur bei wenigen 
feſtſtellen“. Jedenfalls wird man beachten müſſen, daß die 
* Tätigkeit der Frau an ſich die Kleidung ſtark ab⸗ 
nutzt. 

Die Ausgaben für Theater find verſchwindend gering, 
etwas größer die Ausgaben für muſikaliſche Darbietungen. 
Auch für Bücher und Zeitungen wird ſehr wenig ausgege⸗ 
ben. Doch wäre es unrichtig, daraus auf mangelndes Bil⸗ 
dungsſtreben zu ſchließen. Die Zeitung findet die Angeſtellte 
zu Haufe bei den Eltern oder im Gaſthauſe. Bücher entleiht 
gerade die weibliche Angeſtellte meiſt aus öffentlichen Be⸗ 
bliotheken. 

Auffallend hoch aber ſind die Ausgaben für Ausflüge 
und Ferienreiſen. Auf die Ferien wird geſpart; auch ber 
kleinerem Einkommen will die berufstätig arbeitende Frau 
dieſe Ausſpannung und Abwechflung nicht entbehren. 


Am merkwürdigſten in allen Haushaltsbüchern find viel- 
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leicht die großen Beträge, die für Geſchenke in die Rechnung 
eingeſtellt werden. Der größte Betrag fällt natürlich auf den 
Dezember. „Die Geſchenke pflegen nicht nur in Blumenga⸗ 
ben, in Luxusgegenſtänden zu beſtehen, ſondern ſind meiſtens 
praktiſcher Art... Die Schenkfreudigkeit iſt im allgemeinen 
nicht abhängig von dem Einkommen, ſie iſt auch eine Ei⸗ 
genſchaft der geringer Bezahlten“. 

Es wäre mun zu wünſchen, daß auch in anderen Beru- 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 51. 


fen ähnliche Erhebungen gemacht würden. Erſt dann wird Ruheſtörer auf einer Hochzeit. In dem Saale des Gaſt⸗ 
ſich durch Vergleich feſtſtellen laſſen, wie ſich der Stand der hauſes Trojanski in Sumin haben bei einer Hochzeitsgeſell⸗ 
Büroangeſtellten wirtſchaftlich und ſozial in die übrigen ſchaft ein gewiſſer Alfred Brudow und Bernhard 5 
Stände einordnet. Manches Vorurteil könnte ſo beſeitigt wer⸗ eine Raufevei hervorgerufen. Zwei Polizeifunktionäre, die 
den, das heute noch einem wahren Verſtändnis im Woge herbeigerufen wurden, um den Streit zu ſchlichten, wurden 
ſteht. |von den beiden Raufluſtigen angegriffen. Beide erlitten 
leichtere Verletzungen durch Säbelhiebe. 

Pferdediebſtahl. Zum Schaden des Franz Lala aus 


F. Bergmann. 


ooοοοοοοοοοοοοοο h | wir, Kreis Rybnit, wurde ein Pferd im Werte v 


Wojewodſchaft Schleſien. 


Wojewode Dr. Grazynski aus 
Warſchau zurückgekehrt. 


Am Donnerstag iſt Wojewode Dr. Grazynski aus War⸗ 
ſchau nach Kattowitz zurückgekehrt. Der Wojewode hat ſich in 
Warſchau in dienſtlichen Angelegenheiten aufgehalten. f 


Ar beiterreduzierungen in der 
oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie. 
Infolge der Kriſis in der oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie 

haben zu Handen des Bezirksinſpektors einzelne Verwal⸗ 
tungen ein Memorandum niedergelegt, in welchem eine teil⸗ 
weiſe Reduktion der Arbeiter ausgeſprochen wird. Um um: 
gerechtfertigten Entlaſſungen vorzubeugen, hat der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſär angeordnet, daß eine Liſte der zur 
Entlaſſung kommenden Arbeiter vorgelegt werden ſoll, aus 
welcher die Arbeitsjahre und die Anzahl der Familienmit⸗ 
glieder ſowie auch die Vermögensverhältniſſe zu erſehen 
ſind. Darauf wird das Gutachten des Betriebsrates einge⸗ 
holt und erſt hernach wird eine teilweiſe Reduzierung vor⸗ 
genommen werden. Trotz der weitgehend geſtellten Bedingun⸗ 
gen iſt die Zahl der Arbeitsloſen bedeutend. 


{ 


Bielitz. 
Fallweiſe Aontrolle der Arbeitslofen. 

Das Bezivfsarbeitsiofenamt in Bielitz teilt mit: Infolge 
der bedeutenden Zähl von Arbeitsloſen, welche die Unterjtüt- 
zung beziehen, hat das Zentralarbeitsamt beſchloſſen eine 
fallweiſe Kontrolle der Arbeitsloſen durchzuführen. 

Die Kontrolle wird unter der Leitung eines ſpeziellen 
Delegierten der Direktion des Arbeitsloſenamtes auf dem 
geſamten Gebiete der Republik ſowohl in den Arbei nter= 
nehmungen als auch am Wohnorte des Arbeitsloſen e 
geführt. 


’ 
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Werden unrechtmäßige Fälle von Unterſtlüzungsentnah⸗ 
me durch die Arbeitsloſen oder falſch ausgeſtellte Legitima⸗ 
tionen feſtgeſtellt, ſo werden die Schuldigen unverzüglich der 
gerichtlichen Verantwortung übergeben 


Gründung eines kaufmänniſchen 
Vereines. 

Einem vielſeitigen, lang erſehnten Wunſche Rechnung 
tragend, fanden in den letzten Wochen mehrfache Beſprechun⸗ 
gen in Handelskreiſen ſtatt, welche die Gründung eines jü⸗ 
diſchen kaufmänniſchen Vereines zum Zwecke | 

Dieſer Verein — vollkommen unpolitiſch — ſoll lediglich 
die Wahrung aller kaufmänniſchen Intereſſen, ebenſo geſell⸗ 
ſchaftlicher Art, zum Ziele haben. 

Ein hiezu gewähltes Komitee führte bereits alle erfor⸗ 
derlichen Vorarbeiten durch und wird in allernächſter Zcit 
mit einem ausführlichen Programm vor die geſamte Oeffent⸗ 
lichkeit treten. 

Der betreffende Termin wird durch die Tagesblätter 
rechtzeitig 
dieſer ſchweren, von Wirtſchaftskämpfen erfüllten Zeit, die 
Unterhandlungen zu einem Ergebniſſe führten, welches allen 
Kveiſen und Schichten der Kaufmannſchaft zugute kommen 
ſoll. 


Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt 
zur allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielitz ab 22. 
Februar 1930 nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 
kg Kornbrot 70 Prozent 42 Groſchen, 1 kg Schwarzbrot 38 
Groſchen. Ueberſchreitungen vbiger Preiſe unterliegen der 
Beſtrafung im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des 
Präftdenten vom 31. 8. 1926, Oz. U. Rz. P. Nr. 91, poſ. 527. 


Biala. 
Gemeinderatsſitzung. 


Am Dienstag, den 25. d. M., um 5 Uhr nachmittags, 
findet im Sitzungsſaale des Rathauſes die Gemeinderatsſi⸗ 
zung mit folgender Tagesordnung ſtatt. 

1. Mitteilungen des Präſidiums. 

2. Aufnahme in den Heimatsverband. 

3. Verpachtung einer Stallung am ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hof 


| 


4.—8. Konzeſſionsangelegenheiten. 

9. Verpachtung eines ſtädtiſchen Grundſtückes. 

10. Magiſtratsantrag wegen Ermäßigung der Steuer 
für die Straßenreinigung für das Budgetjahr 1929.30. 

11. Freie Anträge und Interpellationen. 

Vertrauliche Beratungen. 

Brotpreiſe. Der Magiſtrat teilt mit, daß ab 21. d. M. 
folgende Brotpreiſe bis auf Widerruf verbindlich ſind: 1 Kilo 
Brot aus 70⸗prozentigem Mehl im Detail 38 Groſchen, im 
Engros 36 Groſchen, 1 Kilo Brot aus 80-prozentigem Mehl 
im Detail 36 Groſchen und engros 34 Groſchen. Ueber⸗ 
ſchreitungen werden nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft. 


Feierli 
0 


ſchen Landwirtſchaftskammer Pa 


bekanntgegeben werden u. es iſt zu begrüßen, daß in Gorne, 


500 Gloty geſtohlen. Beſchreibung des Pferdes: Stute, 7 
Jahre alt, grauweiße Farbe, Höhe 144 Zentimeter. Vor An⸗ 
kauf des geſtohlenen Pferdes wird gewarnt. 

Fahrraddiebſtahl. Vor dem Gaſthaus Wylezucha in Los⸗ 
lau wurde zum Schaden des Joſef Krzyzak aus Kornowice 
ein Herrenfahrrad Nummer 76.116 im Werte von 250 Zloty 
geſtohlen. Vor Ankauf des Fahrrades wird gewarnt. 

Schwientochlowitz. 

Verſuchter Selbſtmord. Der 26 Jahre alte Johann Smyt 
aus Eintrachtshütte verletzte ſich infolge eines Revolverſchuſ⸗ 
ſes in der Nähe der Herzgegend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht. 
In lebensgefährlichem Zuſtande wurde Smyt in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Königshütte eingeliefert. Die Urſache zu 
dieſem Schritt iſt in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen. 

3 N : 5 Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Im Gaſthaus des 
er en, Ba a 0 Reſtaurateurs Grychtol in Nowy Bytom randalierte ein ge⸗ 
Vorübergehen auf der ul Denon m Domb von einem wiſſer Johann Kapusciok. Er wurde an die Luft befördert 
gewiſſen Paul Krauſe aus Zalenze mit einem Meſſer in die und beläſtiste darauf mehrere Paſſanten auf der Straße. Dem 
ee Maroinczyk wurde in a: hinzukommenden Polizeifunktionär 3. leiſtete Kapusciok hef⸗ 
En ET ei ge en N Bo 2 60. tigen Widerſtand. Der Funktionär hat daher von der Hieb⸗ 
geliefert 0 \ | nee een OR waffe Gebrauch gemacht und den Krakehler durch zwei A. 

5 2 k je- an der Hand und am Fuß verletzt. Darauf wurde Kapuscio 
10 eee N 955 1258 1 ten Pie: dem Polizeikommiſſariat zugeführt. — Einen ähnlichen Vor⸗ 
{ i gefängnis in Rıybnit zu eiter fall verurſachte ein gewiſſer Peter Gajda in Nowy Bytom. 
Herhandlung nach Kattowiß transportiert wurde, iſt auf der Haber wurde Gajda durch einen Säbelhieb am Kopfe verletzt. 
Gijenbahnitation Bradegrube geflüchtet. Die Verfolgung des Der Widerſpenſtige wurde in das Knappſchaftslazarett in 
Flüchtigen wurde aufgenommen. Sie zeitigte jedoch vorläu⸗ Wäelſchowig eingeliefert 
fig lein Ergebnis. Wohnungseinbruch. Aus der unverſchloſſenen Wohnung 
des Joſef Kucia in Ruda hat ein unbekannter Dieb mehrere 


Rattowit, 


Infolge Leichtfertigkeit verletzt. Der 17 Jahre alte Paul 
Puſtelnik in Kochlowitz ging in den Wald von Rodoſchau, gab 
daſelbſt Schießpulver in einen Topf und brachte es zur Ent⸗ 
zündung. Durch die erfolgte Exploſion wurden dem Puſtel⸗ 
nik drei Finger der linken Hand abgeriſſen. Der Arzt Dr. 
Wawrzynek leiſtete dem Verletzten die erſte Hilfe. Darauf 
wurde Puſtelnik in das Hüttenkrankenhaus in Nowa Wies 
eingeliefert. 


Myslowitz. Anzüge e 455 9 1 4 een 1 650 Flo 
magiſtratsbeſchlüſſe. J Penn 
In der letzten Magiſtratsſthung wurden folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Tarnowitz. 


Zum Gedenken des zehnten Jahrestages des Qutrittes 
Polens zur Oſtſee wird die ul. Moſtowa in ul. 10. lutego um⸗ 
benannt. 

In Verbindung mit der Beſtätigung der neuen Markt⸗ 
ordnung der Stadt Myslowitz durch die Wojewodſchaftsbe⸗ 
hörden wurde beſchloſſen in den Jahren 1930 und 1931 nur 
zwei Jahrmärkte und zwar in dieſem Jahre am 18. Juni und 
17. September und im Jahre 1931 am 10. Juni und 23. 
September ſtattfinden zu laſſen. 


Pleß. 
che Eröffnung der Molkereige- 
noſſenſchaft in Pawlowitz. 

Die feierliche Eröffnung der Molkereigenoſſenſchaft in 
Pawlowitz wurde durch den Einweihungsakt des Ortspfar⸗ 
vers Kanonikus Loß eingeleitet. An der Feierlichkeit haben 
Vertreter der Behörden und Gäſte in zahlreicher Anzahl teil- 
genommen. Unter den Vertretern der Behörden und Gäſte 
befanden ſich, als Vertreter der Wojewodſchaft der Abtei; 
lungsvorſtand Bartel, Wojewodſchaftsrat Dr. Patr yna, 
Staroſt Dr. Jaroſz, der Vorſitzende der ſchleſiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer Cwiertmia, der Direktor der ſchleſi⸗ 
nienſki, Senator Ko⸗ 
walezyk, der Vorſitzende des Bezirksbodenamtes Okolo⸗ 
wic z, die Abgeordneten Bula, Adolf Grajcarek, der 
Vorſitzende des landwirtſchaftlichen Bezirksverbandes geiſtli⸗ 
cher Rat Dlugoſz, der Pfarrer Niedziela aus Bzie 

Pfarrer Gorka aus Pielgrzymowice, Ing. Bronis- on 
laus Albinowſki, als Vertreter der herrſchaftlichen Gü⸗ rif i 
ter in Belk. 8 

In den Anſprachen wurde die Bedeutung der Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkerei hervorgehoben, welche nach den neueſten tech⸗ 
niſchen Errungenſchaften erbaut worden iſt und täglich etwa 
12 000 Liter Milch umſetzen kann. Die Gäſte haben ſich von 


der hygieniſchen Einrichtung der Molkerei überzeugen kön⸗ 
nen 15 kapelle entſchloſſen. Die Sängerknaben bringen jeweils eine 


Ein beſonderer Dank gebührt dem Initiator und Präſes einaktige klaſſiſche Oper und Chöre. Die Abonnenten genie⸗ 
der Genoſſenſchaftsmolkeref Herrn Joſef Piſarek aus ßen dieſe muſikaliſchen Vorſtellungen (trotz großer materiel · 


Schwerer Autounfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Geor⸗ 
genberg und Tarnowitz iſt ein halbſchweres Laſtenauto, wel⸗ 
ches wom Chauffeur Alois Roſol geführt wurde, in den am 
Fahrrad fahrenden Briefträger Johann Klaj aus Geor- 
genberg hineingefahren. Klaj wurde vom Fahrrad geſchleu⸗ 
dert und erlitt erhebliche Verletzungen. Der Chauffeur iſt 
mit dem Auto in den Straßengraben hineingefahren, wobei 
das Auto erheblich beſchädigt wurde. Die Schuld an dem 
Unfall trägt der Chauffeur infolge unvorſchriftsmäßigem 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Heute, Samstag, 22. ds., abds. 8 Uhr, zum erstenmal „Die 
andere Seite“ (Journey's End) won Sherriff, das Stück über 
das am meiſten geſprochen wird, das dramatiſche Gegenſtück 
zu „Im Weſten nichts Neues“: Von Preſſe und Publikum 
überall mit Begeiſterung aufgenommen. 

Durch ein bedauerliches Verſehen iſt auf dem Plakat ein 
Irrtum entſtanden. Es muß richtig heißen: Hauptmann 
| Stanhope — Joſef Kraſtel, Leutnant Trotter — Walter 
Simmerf, 

Am Sonntag, den 23. ds., nachmittags 4 Uhr, zum letz⸗ 
tenmal: „Der Fall des Ferdys Piſtora“, Komödie in 3 Ak⸗ 
ten von Frantiſek Langer. (Nachmittagspreiſe). Ende 6 Uhr. 
Abends 7 Uhr, außer Abonnement, die erſte Wiederholung 
„Die andere Seite“ (Journey's End) von C. R. Sher⸗ 


Die Abonnementstage B., 26. und 28. Februar brin⸗ 
gen eine beſondere Senſation! Um den Abonnenten auch ein⸗ 
mal eine muſikaliſche Vorſtellung bieten zu können, hat ſich 
die Bielitzer Theatergeſellſchaft zu einem Gaſtſpiel der welt⸗ 
berühmten Wiener Sängerknaben der ehemaligen Hofburg⸗ 


Pawlowitz ler Opfer von ſeiten der Theatergeſellſchaft) ohne jede Nach⸗ 
—̃ — h zahlung! "hir für die wenigen nicht abonnierten Plätze gel« 
Grubenunfall. Der Bergmann Bujok wurde auf dem ten Gaſtſpielpreiſe. 


Mariaſchacht in Emanuelsſegen vom herabfallenden Kohlen⸗ 
geſtein ſchwerverletzt. Die Rettungsſtation hat den Verletzten 
in das Knappſchaftslazarett in Kattowitz eingeliefert. 

Ueberfall. Die Lehrerin der Haushaltungsſchule in Stara 
Wies wurde vor einigen Tagen, als fie mit einem Rodel⸗ 
ſchlitten in ihr Haus zurückkehrte von einem unbekannten 
Manne überfallen. Der Mann hat ihr mehrere Fauſtſchläge 
verabreicht und iſt darauf geflüchtet. Die Polizei hat eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, um den Täter zu erruieren. 

Ein ungeratener Sohn. Karl Sz mak aus Pleß, welcher 
des Diebſtahles verdächtig iſt, war vor der Muſterung nach 
Deutſchland geflüchtet. Vor einigen Tagen iſt er zu ſeinem Va⸗ 
ter zurückgekehrt und hat von ihm einen Betrag von 350 
Zloty gefordert. Dabei drohte er dem Vater, daß wenn er 
den Betrag nicht erhalte, er das väterliche Anweſen in Brand 
ſetzen werde. Die Polizei hat fi) des ungeratenen Sohnes 
angenommen und ihn verhaftet. 


Rybnik. 

Schadenfeuer. Aus einer unbekannten Urſache entſtand 
in der Stallung des Beſitzers Joſef Wygrzyk in Rybnik ein 
Brand. Der Brand wurde im Anfangsſtadium gelöſcht. Durch 
die Rauchentwickelung erſtickten ein Pferd, eine Ziege und 
fünf Hühner. 


Polniſches Theater. 

Am Donnerstag beſcherte uns die polniſche Theaterge⸗ 
ſellſchaft wieder eine für hieſige Verhältniſſe glänzende Auf⸗ 
führung der beliebten Verdi'ſchen Oper der „Troubadour“ 
(Il Trovatore). Die Rolle der Leonore, eine der mühevoll⸗ 
ſten Rollen, die ſowohl ſchauſpieleriſch, als auch geſanglich 
an die Sängerin große Anforderungen ſtellt, wurde von der 
bekannten Opernſängerin Lilian Zamorska bis auf momen⸗ 
tane Ermüdungen der Stimme glänzend durchgeführt. Ihr 
Partner Herr Tarnawski, der Troubadour Manvico war bei 
dieſer Vorſtellung ausnehmend gut und ſollte der Sänger 
ſich nur bemühen, die Verzerrung des Geſichtes bei manchen 
Arien zu vermeiden. Der Leonore der Frau Zamorska reihte 
ſich zumindeſt gleichbedeutend die Azucena der Frau Cho⸗ 
dakowska an. Der Graf Lung des Herrn Romanowski ver⸗ 
fügte, wie bekannt, über eine herrliche Stimme, die aber 
manchmal der Macht des Künſtlers entgleitet. Die anderen 
Rollen waren auch gut beſetzt, und ſtörten nicht das Geſamt⸗ 
bild. Die Chöre waren gut. 

Beſondere Anerkennung verdient bei dieſer Aufführung 
das unter Leitung des Kapellmeiſters Baranski ſtehende Or⸗ 
cheſter. De Donnerstägige Vorſtellung kann zu einer der be⸗ 
ſten der in dieſer Saiſon aufgeführten Opevnvorſtellungen 
gezählt werden. D. 


was ſich die 
Welt erzählt. 


anhalten der ftälte in Italien. 


Rom, 21. Februar. Die verſpätete Kälte in Italien 
hält weiter an. So wird aus dem Appennin, der Romagna 
und Ligurien berichtet, daß ſtarke Schneefälle ſtellenweiſe den 
Poſtverkehr unterbunden haben. | 


Exploſion in einer reichsdeutfhen | 
Sprengſtoffabrik. 


Fürth, 21. Februar. Ueber die Urſache der Exploſion im 
Werk Stadeln der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Sprengſtoffabrik 
wird angenommen, daß einer Arbeitevin ein Kaſten mit Pa: | 
tronen in die fertig verpackte Munition gefallen iſt, die da⸗ 
durch zur Entzündung gebracht wurde. Die Verletzungen 
der neun Arbeiterinnen find leichter Natur. Ein Brand iſt 
durch die Exploſion micht entſtanden. Der Gebäude⸗ und 
Materialſchaden iſt unbedeutend. Es wurde lediglich eine 
Anzahl Fenſter eingedrückt. N 


Tr agiſches Ende eines Arztes. 


Paris, 21. Februar. In Südfrankreich verunglückte das 
Automobil eines Arztes. Der Arzt hatte einen ſchwerver⸗ 
letzten Müller mit ſeinem Auto abgeholt. Der Wagen des 
Arztes geriet infolge des friſch gefallenen Schnees auf der 
Chauſſee ins Schleudern und ſtürzte in eine Grube. Der 
Arzt, ſein Chauffeur und der ſchwerverletzte Müller wurden 
auf der Stelle getötet. | 


Großfeuer in Oſtpreußen. | 


Berlin, 21. Februar. In Gumbinnen, in Oftpreußen, 
entjtahd geſtern ein Großfeuer. Ein Häuſevblock geviet in 
Flammen. Dem Eingreifen der Feuerwehr und zweier Kom⸗ 
pagnien Reichswehr gelang es, mehrere Fäſſer Brennſpi⸗ 
vitus und Aether, die ſich in einer Apotheke in dem brennen⸗ 
den Häuſerblock befanden, in Sicherheit zu bringen. Vier Ge⸗ 
bäude find faſt vollkommen vernichtet worden, zwei ſind 
ſchwer beſchädigt. Zwölf Familien ſind obdachlos se 


Todesſtrafe für Falſchmünzer. 

In Rußland. | 

Riga, 21. Februar. In Rußland ſoll für Falſchmünzer 

die Todesſtrafe eingeführt werden. Alle Perſonen, die 

Falſchgeld herſtellen oder ſolches vertreiben, ſollen zum Tode 

verurteilt werden. Es iſt dabei gleichgültig, ob es ſich um 

ruſſiſches Geld handelt oder um irgend eine ausländiſche 
Währung. 5 


Generalſtreikgefahr in Mexiko. 


Mexiko, 21. Februar. In der mittelamerikaniſchen Re⸗ 
publik Mexiko ſoll in der Hafenſtadt Tampico ein General⸗ 
ſtreit drohen. Nach engliſchen Meldungen hat nämlich der 
mexikaniſche Gewerkſchaftsverband beſchloſſen, den General⸗ 
ſtreit zu verkünden wegen der Schließung der Schankſtät⸗ 
ten. Man erwarte daher, daß in der nächſten Zeit der Eiſen⸗ 
bahnverkehr und der Hafenvertehr völlig ſtillgelegt würden. 
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Sportnachrichten 


Policyjny R.S. Schlägt Amateur- Boxklub, | 

Gleiwitz 14:4. 

Einen ſchönen Erfolg trug die Boxſektion des Polieyjny 

K. S. Kattowitz gegen den Gleiwitzer A. B. C. davon. Es ge⸗ 

lang ihr in dem im Hotel „Reden“ am Montag ausgetva- | 

genem Borfampfabend gegen die bekannte Bopmannſchaft 

aus Gleiwitz in überlegenem Stil mit 14:4 Punkten ſieg⸗ 
reich zu bleiben. 

Dieſer Sieg der Polizeiboxer läßt auf große Fortſchritte 

im Können der Mannſchaft, welche einige ausgezeichnete 

Leute wie Gorny, Kuleſa und Synoczek beſitzt ſchließen. An 


an Erfahrungen reiche Boperkarierre für immer abſchloß. 
Er hat ſich jetzt der organiſatoriſchen Tätigkeit zugewendet 


und nimmt gegenwärtig die Stelle eines Verbandskapitäns 


im Kreisverband ein, außerdem trainiert er die Polizeiborer. 
Nicht zum geringſten Teil find die Erfolge der Polizeiboxer 
ihm zuzuſchreiben. Aus Anlaß des Scheidens aus dem Ring 
überreichte ihm der P. K. S. einen ſchönen ſilbernen Pokal. 

Von den Kämpfen ſelbſt hatte man ſich viel mehr ver⸗ 
ſprochen, auch war das ſportliche Niveau deyſelben nicht be⸗ 
deutend, einzelne ſogar ſehr ſchwach und unintereſſant. Die 
Ergebniſſe derſelben lauteten: 

Fliegengewicht: Berger (UBE.) ſchlögt Synoczet 2 (PS.) 
nach Disqualifizierung des letzteren wegen eines verbotenen 
Nackenſchlages. 

Gemiſchtes Gewicht: Schubert (BC.) verliert ne 
Kerner (PS.) nach Punkten, der Gong rettete Schubert 
vor dem k. o. Kaletta (AC.) verliert gegen Gorny (PS.) 
in der 6. Runde. 

Weltergewicht: Klonke (UBE.) verliert gegen Gburski 
(PKS.) nach Punkten. 

Leichtgewicht: Wojnar (AB.) verliert gegen Gburski 
1 (PS.) durch k. o. in der 3. Runde. | 

Halbmittelgewicht: Mildner (UBE.) gegen Kuleſa (PS). 
unentſchieden. Wende (PS.) gegen Siendzielorz (AC.) 
durch techniſchen k. o. in der 2. Runde. 

Mittelgewicht: Wiefiolet (AB.) verliert gegen Galus 
(PS.) infolge Disqualifikation wegen Tiefſchlages. 

Halbſchwergewicht: Reinert (AB.) kämpft gegen Chmu⸗ 
va (Pa.) unentſchieden. Ueberraſchender Erfolg Chmuras 
gegen den ausgezeichneten Reinert. | 
> Ringrichter fungierte zufriedenſtellend Herr Sad⸗ 
owski. 
Eee 


Elektrische Oefen 


die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


ELEKTRIZITATSWERKES 
BIELSKO-BIALA | 
Bielsko, ul. Batorego 13 a. | 
Tel. 1278 u. 1696. Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6. 


Preise in den Auslagen ersichtlich. 664 


Die Eishockeymeiſterſchaften von Polen 
in Rrynica. 

Montag wurden in Krynica die erſten Spiele um die 
Meiſterſchaft von Polen im Eishockey ausgetragen. Das 
Turnier begann mit dem Spiele Warta (Poſen) gegen Po⸗ 
lonia (Warſchau), das 2:1 (1:1, 0:0, 1:0) endete. Beide 
Mannſchaften führten ein ziemlich primitives Spiel vor, 
waren aber dabei hart und ambitioniert. Die Tore für War⸗ 
ta ſchoſſen Kaſprzak und Karaskiewicz, für Polonia — 
Bielski. i 
Pogon (Lemberg) — A. 3. S. (Wilno) 3:0 (0:0, 1:0, 


dieſem Kampfabend trug We de, einer der älteſten polni- 2:0). Schönes Spiel, Pogon in guter Form, zum Schluß 
ſchen Boxer ſeinen 150 Kampf aus, mit welchem er ſeine je doch unnötig ſcharf. Tore für die Sieger Zimmer und 


Mauer (2). 


Informationsverſammlung des 
Bielitzer Unter verbandes. 

Sonntag, den 23. d. M. um 10 Uhr vorm, findet in der 
Reſtauration Nowak, Stadtberg eine Informationsverſamm⸗ 
lung des Bielitzer Unterverbandes ſtatt. Verhandlungsgegen⸗ 
ſtand — „Schleſiſche Liga“. Die Frage der „Schleſiſchen 
Liga“ ſoll akut werden, weshalb die Vereine unſeres Un⸗ 
terverbandes über den Stand der Angelegenheit aufgeklärt 
werden ſollen. Das gegenwärtige Projekt entſpricht auch den 
Wünſchen der bisherigen Gegner der ſchleſiſchen Liga, ſodaß 
bei der demnächſt ſtattfindenden außerordentlichen General⸗ 
verſammlung des Sl. O. 3. P. N. eine Einigung erzielt 
werden dürfte. 

Spielerwanderungen bei unſeren 

Dereinen. 

Matera, früher Biala⸗Lipnik, 


wurde von ſeinem 


Stammverein freigegeben und wird den Angriff unſeres 


heimiſchen Meiſters des B. B. S. V. verſtärken. Matera 
iſt als guter Toyſchütze bekannt, hat aber auch einen großen 
Fehler, das viele Reden am Platz, den er hoffentlich in der 
neuen Umgebung ablegen wird. 


Navara, der gute Linksverbinder Biala⸗Lipniks, der 


zum BBSV. gehen wollte, aber von Biala⸗Lipnik nicht frei⸗ 
gegeben wurde, iſt wieder zu ſeinem Stammverein zurück⸗ 
gekehrt, deſſen Angriff dadurch wieder an Durchſchlagskraft 
gewinnen dürfte. 

Die Brüder Huſſak, zuletzt BBSV. ſollen in dieſem 
Jahr beim Sportklub Bielitz tätig ſein. Dieſe Neuerwerbung 
des Sportklubs kann demſelben nur zum Vorteil gereichen, 
da ſich beide Huſſaks als mützliche Spieler in jeder Mann⸗ 
ſchaft erwieſen haben. 


Die polniſche Expedition für die 
Europameijterfchaften in Oslo. 

Der polniſche Skiverband hat für die Europameiſter⸗ 
ſchaften in Oslo (24. April bis 3. März) folgende Mann⸗ 
ſchaft nominiert: Szoſtak Anton und Czech Bronislaw für die 
Kombination, Sprunglauf und 18 km Lauf, Skupien Jan, 
Motyka Zdzislaw und Czech Wladyslaw für die 17 und 50 
km⸗Strecke, Szoſtak Karl für die Kombination und den 17 


km. Lauf, Kuras Joſef für die 17 und 50 km ⸗Strecke und 


den Sprunglauf. 

Das Programm der internationalen Rennen lautet: 23. 
Februar militäriſcher Patrouillenlauf unter Teilnahme Po⸗ 
lens, 27. Februar — 17 km⸗Lauf offen, 28. Februar — 
Sprungkonkurrenzen auf der Holmenkallenſchanze, 1. März 
— 17 km⸗Lauf für die Kombination, 2. März — Sprung⸗ 
lauf für die Kombination, 3. März — 50 km⸗Lauf. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß Czech Bronek trotz ſeines Formrück⸗ 
ganges doch in die Mannſchaft aufgenommen wurde. Hof⸗ 
fentlich hat er in Oslo mehr Glück als in Zakopane. 
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27. Fortſetzung. 

„Bas kannſt du dafür, daß gerade heute der Brief von, 

412 kam. Ich weiß ja auch wirklich nicht, warum Vater 

o iſt.“ f 
Mutter Klementine nickte leiſe mit dem Kopf. 


„Kinder, ich glaube, ich verſtehe ihn am beſten. Er ſieht hart heute ſein Examen machte, und daß es ein neugebacke⸗ 


eben ein, daß um ihn herum alles anders wird, und das 
verſteht er nicht, und nun kränkt es ihn, daß auch in ſeiner 
eigenen Familie —“ f 

Jetzt weinte Lotte laut auf. 

„Aber deswegen ſind wir doch nicht ſchlecht, und wir 
können doch ſchließlich nichts dafür, wenn wir eben auch 
mitwollen mit der Zeit.“ - 

Die Mutter klopfte ihr auf die Schulter. f 

„Nun weine man nicht auch noch. Ich weiß ja, wie ihrs 
meint. Vater wird auch ſchon noch einſehen! Laßt ihn jetzt 
man gehen, er brummt ſich am beſten aus, wenn er bei ſei⸗ 
nen Stammtiſchbrüdern ſitzt. Da ſchimpfen ſie und ſchimpfen, 
bis ſie ſich endlich wieder ganz zufrieden und vergnügt ge⸗ 
ſchimpft haben. 

Nun wollen wir aber endlich Kaffee trinken! Kinder, 
ich backe nie mehr „Abgeriebenen“, wenn ihr jetzt nicht eßt.“ 
* 


Vier Jahre waren ins Land gegangen und wieder ein⸗ 
mal ſtand Frau Klementine in Hangen und Bangen auf dem 


Champagner, und Trine hantierte in der Küche, um ein be⸗ 
ſcheidenes Feſtmahl zu richten. 

Da fuhr auch unten eine Droſchke vor, und Adolf — im 
Frack, über den er loſe den Sommerüberzieher geworfen, 
und in weißen Handſchuhen, den Zylinder auf dem Kopf, 
ſprang heraus. 5 

Er grüßte ſchon lachend von unten herauf, und Frau 
Klementing mußte ins Zimmer zurücktreten, fie konnte ſich 
nicht helfen, ſie ſchluchzte laut, dann aber lief ſie zur Tür. 
Schon war Adolf die Treppe hinaufgeſprungen — rechts und 
links hatten ſich die Türen ein wenig geöffnet — das ganze 
Haus nahm ja teil und alle wußten ſie, daß der junge Eber⸗ 


ner Regierungsbauführer war, der da die Treppe emporkam. 
Jetzt war er drinnen. 
„Jungchen, mein liebes Jungchen.“ 


Balkon und ſchaute die Straße entlang — der Eßtiſch im lig geworden, und ſeit ihn die Gicht plagte, nur noch bitte⸗ 
alten Zimmer war wieder feſtlich gedeckt — wenn auch ohne l rer und übellauniſcher. Er konnte es den Kindern nicht ver⸗ 


geben, daß ſie andere Wege gingen, und wenn Lotte, die nun 
ſchon ſeit drei Jahren im Privatbureau des Kommerzienrats 
Röſicke als Buchhalterin tätig war, heimkam, war er ſicher 
bei Klauſing. 

In ſeinem Kampf gegen die neue Zeit hatte er ſich ein⸗ 
geſponnen in einen Groll gegen die Menſchen und ſelbſt 
gegen ſeine eigene Familie. 

Frau Kelmentine raffte ſich auf. 

„Wenn nun Lottchen käme, dann könnten wir wenigſtens 
eſſen.“ 

Da kam ſie auch ſchon leichtfüßig die Treppe herauf. 

„Herzlichen Glückwunſch!“ 

„Aber du weißt ja moch gar nicht, ob ichs beſtanden?“ 

„Das iſt ja ſelbſtverſtändlich.“ 

Freilich, entgegeneilen, wie vor vier Jahren, als er das 
Abiturientenexamen beſtanden, das hatte ſie heute nicht ge⸗ 


Sie war gealtert, die gute Mutter Klementine, und nun konnt, aber dafür hatte ſie für den Nachmittag um Urlaub 


hing ſie in haltloſem Weinen am Halſe des Sohnes. 


zeichnung!“ | 

„Ich freu mich ja nur. Ich freu mich ja fo ſehr, und ich 
bin ſtolz auf dich und ſo glücklich!“ 

Er ſtreichelte ihre Wangen und führte ſie in das Zim⸗ 
mer. 

„Und gerade jetzt muß der Vater im Bad ſein und kann 
es nicht miterleben!“ 

Ein ernſter Schatten flog über Adolfs Geſicht. Sein 
Verhältnis zu dem Alten war in den Jahren nicht beſſer 
geworden. Nicht etwa, daß Eberhardts Geſchäft zurückgegan⸗ 
gen wäre, im Gegenteil, im Norden von Berlin baute er 
raſtlos, eine große Mietkaſerne nach der anderen, als wollte 
er der Welt beweiſen, was er konnte; aber er ſelbſt war gal⸗ 


gebeten und eine Droſchke genommen, und ſo war ſie nun da. 
„Aber Muttchen, ich hab ja beſtanden, ſogar mit Aus⸗ 


Sie ſaßen um den Tiſch herum, auf welchem der Gänſe⸗ 
braten ſtand, den es natürlich wieder gab, aber trotz aller 
Freude lag ein wehmütiger Schatten über ihrem Glück — 
es fehlte der Vater! 

„Ich habe ſogar ſchon eine Berufung. Denkt euch, der 
Geheimrat, der mir ſo wohl will, hat ſich ſchon verwendet 
— ich werde vom Erſten ab beim Neubau des Reichs poſt⸗ 
muſeums in der Mauerſtraße beſchäftigt. Lottchen, dann ſind 
wir ja wieder ganz in der Nähe und ich kann dich abholen, 
wie damals, als du in der Handelsſchule warſt.“ 

Sie nickte, und er merkte in ſeinem Glück nicht, daß es 
ein zerſtreutes Nicken war, und daß ſie einen vergrämten 
Zug in ihrem Geſicht hatte. 


* 
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2 Reglementierung und Einſchränkung 
olkswirtichaft des Devifenverkehres in der Türkei. 
Angora, 21. Februar. Die Kammer ermächtigte die Ne⸗ 


5 5 R ; gierung, alle geeigneten Maßnahmen zur Reglementierung 
Das Tabakmonopol. ‚Tonen, Kreie Warſchau 940, Soenowitz 868, Lublin 504, amd Einſchröndung des An⸗ und Verboufs ſowie der Aus⸗ 


Das Tabakmonopol wurde in Polen durch ein Geſetz Dirſchau 436, Brese am Bug 423, Biala 282, Przemysl 226, fuhr von Deviſen und Wertpapieren zu treffen. 
vom 1. Juni 1922 eingeführt, aber erſt am 1. Auguſt 1924, e . ae 1 755 — 

d. h. mit dem Augenblick der Liquidation der privaten Ta- | N N 8 BE { Englands Roblenerport . 
en ne 5 it. Wloelawek 129, Petrikau 118, Wilna 116 und Kielce 101 „ export. ö 
VVV „„ 
reichiſchen Teilgebiet verpflichtend, während in den anderen das ganze letzte Jahr hindurch eine günstige Entwi lung auf⸗ 
e ea nr 95 ; 4908 1 5 1 zuweiſen hatte, iſt im Januar gegenüber dem Vormonat er⸗ 
Teilen des Staates den Erzeugniſſen der privaten Tabat- | Aus der Möbelinduftrie neut um 505.392 t auf 5.493.410 t geitiegen. Im Vergleich 
induſtrie nur eine Akziſe auferlegt war. | zum entſprechenden Monat des Vorsahres hat ſich die Aus⸗ 

Das polniſche Tabakmonopol, deſſen Vermögen zunächſt Der Dezember hat den Lurusmöbelfabriken eine Ver- fuhr ſogar um 1.020.779 k oder 23 Prozent erhöht. Die Zus 
nur aus den von Oeſterreich übernommenen Monopolanſtal⸗ größerung der Umſätze gebracht der Januar jedoch weiſt ei⸗ nahme entfällt N ef chließli ie 5 art Abſatz 1 pr 05 een er 
ten des ehemaligen Galizien beſtand (wobei von den 5 Ta- nen ſehr ſchwachen Auftragseingang auf. Die Fabriken wo⸗ ſchen Ländern. Die e 15 ar Frankreich iſt Be 
bakbetrieben nur 1 tätig war, während die übrigen vier ‚ren daher genötigt, die Produktion zu verringern, und Ar⸗ sa 1929 um eh ni tie Kr Die E er = Ita⸗ 
durch Kriegsoperationen vernichtet worden waren), pergrö. beiter abzubauen. Im Februar wird ſich die Produktion noch ien haben eine Steigerung um 135.673 4 e 
berte allmählich ſeine Produktion, indem es die galiziſchen mehr verringern, weil die bisherigen Aufträge ſehr gering als Auswirkun "gs 5 5 ERBEN En 20 Lie⸗ 
Fabriken wieder aufbaute, neue Betriebe in anderen Teilen ſind. Die Preiſe ſind unverändert. Zahlungsbedingung: Wech⸗ ſerung won jährlich 1 un engliſcher Kohle an die itafteni- 
des Staates anlegt und gleichzeitig fein Abfahgebiet auf ſelkredit zumeilen bis zu 10 Monaten. Die gahlungsfähig. ſche Shantseifenbahnen anziehen A. Cemihnenstmert ii 
ganz Polen erweiterte. Bei der Liquidation der privaten Ta⸗ keit iſt nicht ſchlecht. 1 N 2 


. 5 2 9 a z. 2 
bakinduſtrie wurden 12 von den größten Betrieben zu Eigen⸗ N Sara Perg ie 5 955 ee we gr 
ee ee 4255 Polens Bergbau und Induſtrie. Deutſchland um 62.873 t, nach Spanien und Portugal um 
jetzt anderen Zweden Ken geſchloſſ 188 Einem Artikel, den der bekannte Kenner des polniſchen 57.602 t und mach Holland um 37.588 t. Die Kohlenverſchif⸗ 


2 : Den il die Girektinn? Wirtſchaftslebens, Dr. R Battaglia, im Organ des Ober⸗ fungen nach den ſüdamerikaniſchen Märkten find dagegen 
VFFFFFCCCCCCC WEL Die DDr Bye ſcheſſcen Berg- und Hüttenmämiſchen Vereines u Kat⸗ durchweg zurückgegangen. Auch der Abſatz von Bunkerkohlen 
des polniſchen Tabakmonopols die kleinen Betriebe, deren ſchleſiſchen Berg. Rei 3 hat infolge der ion in der Schiffahrt ei 
Produktion der Natur der Sache nach koſtſpieliger ift, auf- towitz veröffentlicht, entnehmen wir folgendes: 5 ar | Depreſſion in chiffahrt eine Abnahme 
löſt und dafür die exiſtierenden großen Fabriken ausbaut, 155 . it im ee mei. a RL 
indem jie fie mit neuen techniſchen Einrichtungen ausſtattet. rückgegangem. Dies iſt jedoch ausſchließlich eine Auswirkung = 
Bei einer verringerten Anzahl der Fabrikgebäude hat ſich die der gerade im Dezember zahlreichen Feiertage. Insgeſamt Dividendenerhöhung bei der 
Anzahl der Maſchinen wie auch die Motorkraft nicht nur wurden im Dezember 4 Mill. t Kohle gefördert, alſo ca. 12, tſchechoſlowakiſchen Naticnalbank. 
nicht verringert, ſondern iſt noch geſtiegen. Von ſtaatlichen Prozent mehr als im Dezember 1929 um 90 000 t niedriger Der jetzt veröffentlichte Bericht der tſchechoflowakiſchen 
Tabakfabriken exiſtieren 2 in Warſchau, 3 in Poſen und je als im vorhergehenden Monat, aber immerhin um 100 000 Nationalbank weiſt bei einem Aktienkapital von 405 Mill. 
eine in Bialyſtok, Bromberg, Grodno, Koscian, Kowel, Kra- t größer als im Dezember 1928. Die Ausfuhr behauptet ſich czech. Kr. eine Steigerung des Reingewinnes um 4 Mill. 
kau, Lodz, Monaſterzyska, Radom, Starogard, Wilna, Win- nach wie vor auf dem hohen Stande von 1 220 000 t. Im tſchech. Kr. auf 905 Mill. tſch. Kr. auf, die eine Erhöhung der 
niki und Wodzislaw. Jahre 1929 betrug die Geſamtförderung 46 Mill. t i. J. 1928 Dividende von 275 auf 290 tſch. Kr. je Aktie ermöglicht. Diefe 

Der auf dem Konzeſſionsſyſtem ruhende Vertrieb der Der Inlandsabſatz betrug 14.5 Mill. t gegen 13 Mill. t i. J. Ausſchüttung entſpricht einer 8,59⸗proz. (1928: 8,1-prog.) 
Monopolerzeugniſſe befindet fi) in Händen von etwa 40 000 1928. Die Kohlenförderung Polens im Jahre 1929 war mit- Verzinſung des eingezahlten Aktienkapitals. Gleichzeitig er⸗ 
Detailliſten und 780 Groſſiſten, die die Ware aus insgeſamt hin um 12.5 Prozent größer als vor dem Weltkriege. folgt entſprechend den Statuten eine Erhöhung des Staats⸗ 
30 Monopollagern, die auf dem ganzen Gebiet des Staates Die Eiſenerzeugung ging auch im Dezember 1929 weiter anteiles am Reinertrag von 9,5 auf 15,3 Mill. czech. Kr. 
verteilt ſind, beziehen. 5 ſtart zurück. In der zweiten Hälfte des Jahres 1929 konnte Die Steigerung des Neingewinnes resultiert in erſter Linie 

Den Rohtabak bezieht die Monopoldirektion meiſtenteils der rapide Rückgang des inländiſchen Eiſenverbrauchs durch auf einer Erweiterung des Leihgeſchäftes. 
durch Ankauf im Auslande (auf dem Wege von Offertaus- die ſtarke Zunahme des Eiſenexports (insbeſondere mach 


ſchreibungen, worüber die polniſchen Konſulate und die wich⸗ Rußland) bei weitem nicht kompenſiert werden. > 
tigſten Tabakfirmen benachrichtigt werden). Die Zinkpreiſe ſind weiter gefallen, und zwar auf den d 10 
Der einheimiſche Tabakanbau, der unmittelbar nach dem noch nie dageweſenen Stand von 19 Pfund Sterl.; fie waren 
Weltkriege ſtark abgeflaut war, entwickelt ſich jetzt vongahr zu mithin um 7 Pfund Sterl. niedrigen als i. J. 1928, in wel- Sonnabend, 22. Februar 
Jahr immer mehr. chem Jahre ſie über 26 Pfund Sterl. betragen haben. Deſſen⸗ Kattowitz. Welle 408.7: 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fan⸗ 


Dieſem Entwicklungszweig der inländiſchen Produktion ungeachtet ſind in Polen ſowohl die Zinkproduktion als auch fare, 16.20 Schallplattenkonzert, 17.10 Kinderbriefkaſten, 
widmet die Direktion des Staatlichen Tabakmonopols ihre die Zinkausfuhr i. J. 1929 etwas geſtiegen. Demnächſt ſol⸗ 17.45 Uebertragung von Krakau, 20.30 Uebertragung von 
größte Aufmerkſamkeit und Energie, indem fie ſich über die len Verhandlungen betr. Bildung einer neuen internationa- Warſchau, 23.00 Tanzmuſik. 


Tragweite des Tabakanbaues Rechenſchaft gibt und durch len Zinkvereinigung in die Wege geleitet werden. ) Krakau. Welle 313: 12.05 Schallplattenkonzert, 13.10 
deſſen Förderung zu einer Erſtarkung der Landwirtſchaft wie Die Lage faſt aller Zweige der eiſen⸗ und metallverar⸗ Wetterdienſt, 17.45 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 18.45 Ver⸗ 
auch zu einer günſtigen Handelsbilanz beitragen will. Durch beitenden Induſtrie iſt nach wie vor ſehr ſchlecht. ſchiedenes, 23.00 Konzert aus einem Reſtaurant. 


Subventionierung von wiſſenſchaftlichen Landwirtſchaftsan⸗ Die internationale Lage der Holzinduſtrie hat ſich noch Warſchau. Welle 1411: 16.15 Schallplattenkonzert, 20.15 
ſtalten wie auch durch Erhaltung einer eigenen Verſuchsſta⸗ weiter verſchlechtert, und zwar wieder in erſter Linie in Zu- Feuilleton, 20.30 Leichte Muſik, 23.00 bis 24.00 Tanzmuſik 
tion in Piadyki bei Kolomyja (Oeſtliches Kleinpolen), zu ſammenhang mit der zunehmenden Schärfe der ruſſiſchen aus dem Hotel „Briſtol“. 
welchem Zweck in das Staatsbudget von 1927.28 — 750 000 Konkurrenz 1 Breslau. Welle 325: 15.45 Stunde mit Büchern, 16.15 
Zloty eingeſtellt wurden), war es möglich Experimente und Der Inlandszuckerverbrauch iſt im letzten Vierteljahr Zehn Minuten Eſperanto, 16.30 Eduard Kühnecke, 18.40 
Unterſuchungen in großem Maßſtab zu führen, um feſtſtel⸗ 1929 gegenüber der entſprechenden Zeit des Vorjahres um Franzöſiſch für Anfänger, 19.05 Abendmuſik (Schallplatten), 
len zu können, in welchen Gegenden des Landes die Boden- ca 10 Prozent geſunken. Infolgedeſſen, ſowie im Zufammen- 20.30 Roda Roda erzählt Schwänke, 21.00 Verdrehtes Aller⸗ 
verhältniſſe und klimatiſchen Bedingungen ſich am beſten für hang mit der bedeutenden Zunahme der Zuckerproduktion iſt lei. Kabarett auf Schallplatten, 22.35 Tanzmuſik. 
Tabakbau eignen und welche Arten dieſer Induſtriepflanze die Ausfuhr um 16 Prozent, allerdings zu ganz n Berlin. Welle 419: 11.15 Platten, 14.00 Soldatenlieder 
in Polen geheihen können. Beſondere Inſtruktoren erteilen digenden Preiſen geſtiegen. und Militärmuſik (Schallplatten), 15.45 Mediziniſch⸗hygieni⸗ 
alle nötigen Anweiſungen, die die Hebung der Anbautechnik, Die Mineralinduſtrie, die Kunſtdüngererzeugung ſowie ſche Plauderei, 16.05 Mit dem Motorrade durch Paläſtina 
die Einführung der höheren Tabakplanzenarten ſowie die Er⸗ viele Zweige der chemiſchen Induſtrie leiden ebenfalls unter und die Wüſte Sinai, 16.30 Eduard Künnecke, 18.25 Pro- 
langung quantitativ beſſerer Ergebniſſe bezwecken. Gleichzei⸗ den Folgen der allgemeinen Rezeſſion. gramm der Aktuellen Abteilung, 18.40 Franzöſiſch für An⸗ 
tig werden auch die Preiſe für qualitativ gute Tabakblätter Am ſtärkſten äußert ſich die Rezeſſion nach wie vor bei fänger, 19.05 Frederic Chopin, 19.30 Skagerak. (Aus „Des 
abſichtlich erhöht, jo daß fie die für ausländiſche Tabakblät⸗ der Textilinduſtrie, welche daher jetzt auch von der Regie- Kaiſers Kuli“) von Theodor Plivier, 19.55 Aus Operetten 
ter von gleicher Qualität gezahlten Preiſe überſteigen. Au- rung durch beſondere Mittel geſtützt werden ſoll. Gleichzeitig (Schallplatten), 20.30 Roda Roda erzählt Schwänke, 21.00 
ßerdem werden Prämien für ſolche Tabakfelder, die mit mu- haben ſich indeſſen die Ausſichten für das Zuſtandekommen Verdrehtes Allerlei, Kabarett auf Schallplatten. Bis 0.30 
ſtergültigen Ergebniſſen bebaut werden, ausgezahlt. All die⸗ einer feſten Organiſation der Baumwollſpinner weſentlich Tanzmuſik. 
ſe n führten zu der im obigen dargeſtellten Vergröße⸗ gebeſſert, und dies dürfte auch auf die Konfolidierung der Prag. Welle 486.2: 15.50 Eine halbe Stunde für die 
rung Tabakanbaufläche. 1 verarbeitenden Induſtrie nicht ohne günſtige Ein⸗ | Na 16.20 8 16.30 Jazzorcheſter, 17.30 Deutſche 
wirkungen bleiben ndung. Dr. M. Grotewehl, Leiter d. Archivs für Polar⸗ 
Die Arbeitslofigkeit. . Im der Seberinduftrie Hat die ſchon feit langer geit an. forſchung, Nele Polarſorſchung und Polartvagödien der 
Nach Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes dauernde ſchwere Kriſe zu der an und für ſich gefunden Eli⸗ jüngſten Zeit, 18.20 Unſere berühmten Schauſpieler, 19.05 
wurden in der erſten Dekade des Monates Februar 249 462 minierung einer ganzen Reihe von ſchwächeren Firmen ge⸗ Konzert. — Unterhaltungsmuſik, 20.00 Uttica jubilee ſingers. 
Arbeitsloſe, darunter 51 698 weibliche, vegiſtriert. Demnach führt. 20.45 Volkslieder, 21.15 Schallplatten⸗Tanzmuſik, 22.20 Kon⸗ 
iſt die Zahl der Arbeitsloſen um weitere 7147 Perſonen ge⸗ | Die Schuhfabriken laborieren immer mehr unter der zert a. d. Grandcafe „Praha“, 23.00 Konzert a. d. Grand⸗ 
iegen. tſchechiſchen und teilweiſe auch italieniſchen Konkurvenz. Es cafe „Lloyd“. | 
In nachſtehenden Bezirken iſt ein Rückgang der Ar⸗ iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung ſich in Bälde dazu Wien. Welle 516.4: 16.00 Jugendbühne, „Schneewitt⸗ 
beitsloſen zu verzeichnen: Graudenz 238, Stadt Lodz 167, entſchließen wird, dieſe Induſtrie nach dem Vorbilde anderer chen, 16.40 Konzert, 18.10 Duette, 19.00 Franz Nabl. Aus 
Czenſtochau 101 Perſonen Geſtiegen iſt dagegen die Zahl der Staaten durch beſondere handelspolitiſche Mittel zu ſtützen. eigenen Werken, 19.35 Vortrag über ein aktuelles Thema, 
Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft Schleſien um 1141 Per- — — 20.10 „Der Zigeunerbaron“, Operette von Johann Strauß. 
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